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Kaum eın Jahrzehnt War VeErgangenN, seit der hl Dominikus seinen Orden der
„Fratrum Praedicatorum“ gegründet hatte, als auch 1n Regensburg die ersten
Predigerbrüder iıhren Eınzug hielten. Was WAaTr DU  — das Neue un!: Besondere dieses
jJungen Ordens, der Dezember 1216 VO!]  3 apst Honorıius 111 bestätigt WOT-
den WAar, das ıh sıch innerhalb kürzester Frist VO'  3 seiınem Ausgangspunkt Toulouse
über die Länder südliıch und nördlich der Alpen ausbreiten 1eß Domuinikus’ Kampf
galt den gefährlichen Irrlehren jener eıt und 1Nnsoweıt esteht ıne gewl1sse ber-
einstiımmung mMi1t seınem Zeitgenossen Franz VO  - Assısı. Doch dieser Aaus der
lut seines Herzens predigte un allein durch die Kraft des Beıispiels überzeugen
wollte, Lrat bei dem hochgelehrten Dominıkus noch das Instrument der ratiıo hinzu.
Er erkannte NAauU, worın die bisherigen Mißerfolge der Häretikermission wurzel-
ten, nıcht teudales Autftreten der Legaten mıiıt außerem Pomp und großem Gefolge
konnte ZzZum Ziel {ühren, sondern INnan mußte häretische Sekten wIıe die Waldenser
und Albigenser mit iıhren eigenen Waffen schlagen: mit der Predigt 1n evangelischer
Eintachheit und Armut. S0 wurde Domuinikus ZUuU ersten Ordensstitter, der das
grundsätzliche, systematische Studium vorschrieb, das siıch jedoch nıcht auf die 1mM
Orden vorgeschriebene wissenschaftliche Grundausbildung beschränken, sondern ıne
Jebenslange Verpflichtung leiben sollte. Gemäß den Konstitutionen hatte jeder
Konvent seine Schule für Theologie, die nıcht selten wıissenschaftlicher Be-
rühmtheit rachten. Damıt die Ordensangehörigen Sanz in ihrer eigentlichen Be-
stımmung, der apostolıschen Wortverkündigung, abgestimmt auf die Verteidigung
der katholischen Glaubenswahrheit, aufgehen konnten, hatte Domuinikus die bis-
lang zyeübte monastısche Tradition der Handarbeit abgeschafft, aber auch das
Prinzıp der stabılitas locı wurde aufgehoben. Der Domuinikaner legt nach dem
Vorbild der Rıtterorden seine Profeß auf den Namen des Generalmeisters ab, der
ihn jederzeit jedem Ort einsetzen kann. Nur den Franziskanern vergleichbarhielt der Dominikanerorden Armutsgelübde fest. Der Ordensstifter hatte seinen
Brüdern den Verzicht auf jedes feste Einkommen un: privaten Besıtz anempfoh-
len, ihren Lebensunterhalt sollten S1e vielmehr durch Bettel un AUS Almosen be-
streıten. Doch 1n weıiser Voraussıcht hatte VO'  3 einer rıgorosen Strenge abgesehen
und seınem Orden spatere Kämpfe das Armutsideal CErSDAFTFT. 1217 verlieh
der apst mit dem Namen „Predigerbrüder“ dem Orden zugleich weıtreichende
Privilegien ZUuUr Predigt und Beichthören, 1218 erteilte iıhm den Auftrag der
über die Dıözesan- un Landesgrenzen hinausgehenden Glaubenspredigt

LThK (21959) 5Sp. 478, 479, 483— 486
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Schon auf dem zweıten Generalkapitel 1221 Rom wurde der Orden 1n acht
Provınzen gegliedert, darunter auch ıne „provincla Teutonica“.

Zu dieser eıt bestanden bereits Nıederlassungen iın Ungarn “ un! 1n Friesach
ın Kärnten denen 1724 solche in Skandınavien, England un! auf deutschen Boden
1n Köln * tolgten. ber die Ankunft der ersten Predigerbrüder 1n Regensburg
gehen 1n der alteren Liıteratur die Angaben weit auseinander. Das VO'  - den St Em-
eramer Abten Anselm, Cölestin un: Johannes vertafßte Mausoleum sanctı Em-
meramı 5 nın jerfür das Jahr 1216} Parıcius un: ihm folgend Gumpelzhaimer‘
übernehmen diese Jahreszahl, Ja, Parıcıus, gestutzt auf Brunner un und Q  0 e1i-
weıtert diese Nachricht noch dahingehend, da{ß bereits 1220 weıtere Mönche nach-
kommen mußten, ottenbar weil dıe Zahl der ersten gering Wafl, dem Predigt-
am  — nachzukommen. Nıedermayer oylaubt dıe Jahre 218/19 tür das Aut-
Lreten der Domuinikaner 1n Anspruch nehmen können ine Meınung, die auch
Busch 11 vertritt un argumentiert die Überlieferung be] Gemeıiner !*,
die ersten Mönche selen 1229, dem Jahr 1ın dem S1e ıne Kırche mıiıt dazugehörigen
Gebäulichkeiten erhielten, 1n die Stadt gerufen worden dahingehend: „Do trıtt
(gemeınt 1St Gemeıiner) einerse1lts MmMi1t zahlreichen Autoren ın Wıderspruch un hat
andererseıts VEISCHHCH, daß der Predigtberuf auch ohne bestimmten Sıtz Von den

Zu dem Generalkapıtel VO:  3 1221 vgl LIh *1959) 5Sp. 479 Eıne Nıederlassung
1n Ungarn 1st 1219 erwähnt, vgl I -IR #1959) 5Sp. 485

Dıie Angaben ber das Gründungsjahr gehen weıt auseiınander. 50 Gieraths
1n seınem Artikel Dominikanerorden, 1n : IhK 3 1959) 5Sp 485 hierfür das Jahr 1LZ18

Walz, 1n LThK 41931) 5Sp. 382 das Jahr 1219, M. Hartıg 1n dem Artikel Friesach,
1n : IhK “1960) Sp. 388 das Jahr 1271

4 LThLK #1959) Zu der Datierung der einzelnen Nıederlassungen S,  i

M. Heimbucher, Die Orden un! Kongregationen der katholischen Kırche (1933) 484;
cheeben, Beıträge ZUr Geschichte Jordans VO]  -} Sachsen, 1n Quellen un! Forschun-

SCIL ZUr Geschichte des Dominikanerordens 1n Deutschland 35 (1938)
Ratısbona Monastıica. Clösterliches Regenspurg Erster Theil der Mausoleum, Herr-

lıches rab VO: Coelestino Abbten eic. fortgesetzt durch Joannem Baptıstam
*1752) 295—296

ö  ö J. C. Parıcıius, Allerneueste und bewährte Hıstorische Nachricht VO  w allen ın denen
Rıng-Mauern der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kiırchen un!
Clöstern Katholischer Religion (1753) 411

Ch. G. Gumpelshaimer, Regensburg’s Geschichte, Dagen un! Merkwürdigkeiten VO:  3
den altesten bis auf die Zeıten (1830) 291

Brunner, Annales virtutis fortunae BoJ:orum (1626) lıbro Num.
Hund Gewold, Metropolis Salisburgensis (1620) 201 Parıcıus scheint hier

allerdings Hund talsch interpretiert haben, enn dıeser verlegt das Auttreten
der Dominikaner 1n die Regierungszeıt Bischot Sıgfrieds.

A. Niedermayer, Die Domini:kanerkirche 1n Regensburg, 1n : 18 (1958) (1m
Folgenden gekürzt: Nıedermayer, 1n 18)

11 K. Busch, Regensburger Kırchenbaukunst 0—1280, (1932) 134 (ım
Folgenden gekürzt: Busch, ın 82)

C. Th. Gemeiner, Regensburgische Chronik. Unveränderter Nachdruck der Original-
ausgabe mi1t einer Einleitung, einem Quellenverzeichnis und einem Register NEeUu herausge-
geben VO  3 H. Angermeıer (1971) 171 (ım Folgenden gekürzt: Gemeıiner, Regensburgl1-
sche Chroniık mi1t Bandangabe).
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Mönchen ausgeübt werden konnte“. Janner schließlich nımmt A dafß die Domui-
nıkanerbrüder 1n den etzten Jahren Bischof Konrads (1204—1226) oder in
der ersten Regierungszeıit Bischof Sigfrieds (1227—1246) nach Regensburg gekom-
i1L1eEN sınd.

Dıie gesicherte Nachricht über dıie Gründung eiınes Dominikanerklosters in
Regensburg haben WIr mMi1t der Urkunde Bischof Sıgfrieds VO'  - 1229 Februar 1
Hıerin ekennt der Bischot NUnN, dafß überlegt habe, den heilsamen un! heilıgen
Predigerorden 1n seiner Stadt Regensburg „plantare locare“ also
pflanzen und anzusiedeln un! ın dem korrekten Regest ın den Regesta Boica
heißt 68 „Sifridus, Ratisponensıs Episcopus, ordını Praedicatorum 1ın C1vıiıtatem
Ratısponensem introducendo tradıt ecclesiam Sanctı Blası1“, der Bischof übergibt
dem VON iıhm eingeführten Predigerorden dıie Kırche St Blasıus. Diese Interpre-
tatıon StutzZt dıe Auffassung Gemeıiners, dafß Bischof Sigfried IST dann die Domi-
nıkaner ın die ta gerufen hatte, als für sı1e einen gee1gneten Aufenthaltsort
hatte. Dieser wiederum War die St Blasiuskirche M1t einem Haus un: angrenzender
Hofgstatt. Allerdings WAar dieses Areal Nu  3 nıcht 1mM Besıiıtz des Bischofs, sondern 1ın
Jjenem des Domkapıtels, das seinem Oberhirten aus treiem Wıillen und einstiımm1g
ZUuUr weıteren Verfügung schenkt. Fbenfalls 1m Original erhalten 1St die VO'  3 Dekan
Konrad und dem Kapıtel der Kathedralkirche ausgestellte Bestätigungs-
urkunde tür die freije Besitzübertragung durch den Bischof den Predigerorden 1'
Nun y1ibt auch be1 diesen beiden Urkunden auseinandergehende Meınungen be-
zügliıch ihrer Zzeitlichen Einreihung. Janner zieht den sıch logischen Schlufß, daß
dıe Abtretungsurkunde des Domkapıtels chronologisch VOL die Schenkungsurkunde
des Bischofs datiıeren ist, woher jedoch die Sicherheit nımmt, die domkapı-
telsche Urkunde auf 1229 VOTLT September 17 festzulegen, entbehrt jeder Grund-
lage, denn die Urkunde tragt NUr dıie Jahres- jedoch keine Tagesangabe; allerdings
den Zusatz, 1ın der I1 Indıiktion. Anders die Urkunde Bıschot Sigfrieds. Hıer findet
sıch die vollständige Datumszeile: „Acta SUNT hec NnNO dominice incarnatıon1s 1229
Indictione IH.: Dat(a) eodem N0 Ratıspone Kalend(as) Februarii. Episcopatus
nostrı1 NNO terti10“. Was Janner hier 1mM besonderen irrıtiert 1St einmal die Angabe
„1M dritten Jahr unNseITer Bischofswürde“, wobei Danz offensichrtlich übersehen
hat, dafß Pontiftikats- und Episkopatsjahre 1n den Urkunden nach dem Zeitpunkt
der ahl ZUuU apst bzw. Bischot gezählt werden. Geschah diese bıs ZU Septem-
ber, wırd das autende Jahr mitgezählt, nach dem September erfolgt die Zählung
TSLT ab dem darauffolgenden Jahr 28 Bıschof Sıgfried bestieg Ende Maı 1227 9

F. Janner, Geschichte der Bischöfe VO:  - Regensburg (1884) 2348 (im Folgenden gCc-
kürzt: Janner mıiıt Bandangabe).

BHStAM Regensburg-Dominikaner ruck Ried, Codex chronologico-
diplomaticus ep1scopatus Ratisbonensis (1816) 356 Nr. 374 (ım Folgenden gekürzt: 1ed
mıiıt Bandangabe).

Regesta S1ve Boiscarum Autographa (1823) 180 (ım Folgenden gekürzt:
mMIt Bandangabe).

BHStAM Regensburg-Dominikaner ruck 1ed L 261 2,
184

17 Janner Z 348 bes. Anm
Grotefend, Taschenbuch der Zeitrechnung

Vgl Janner 2, 330 A. Kraus, Beiträge ZuUur Geschichte des Dominikanerklosters St.
Blasius 1n Regensburg 9—1 1in 106 (1966) 142 nm. 4 (im Folgenden 5C-
kürzt: Kraus, ın 106) erwähnt ‚Wartr den Maı 1226 als Amtsantrıitt Bischof Sigfrieds,
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diıe Kathedra, daß 1229 im dritten Jahr die Bischofswürde innehatte. Zum
zweıten glaubt Janner aufgrund der dıyvergierenden Indiktionsangabe dıe Urkunde
nıcht 1n eın un: dasselbe Jahr setzen können. Dabei 1St aber berücksichtigen,daß die Indiktion ‚War ıne der häufigsten Jahresbezeichnungen des Mittelalters
SEWESCH iSt, 1m Jahrhundert aber bereits Bedeutung verloren hatte, weshalb
Rechenfehler des Urkundenschreibers, Unsicherheiten 1m Ansatz des Indıktions-
wechsels einkalkuliert werden mussen z Janner löst 11U die sıch ıhm stellenden
Probleme dahingehend, dafß die Urkunde Bıschof Sigfrieds auf 1230 Februar 21

datıiert, W a4s wiederum auck “ Bauerreifß &. Busch un die Kunstdenkmäler
VO:  3 Bayern übernehmen.

Wissenschaftlich äßt sıch die Argumentatıon VO'  - Janner nıcht halten, da{fß
die Jüngsten Forschungen die gewissermaßen alte Datierung, w1ıe S1e Rıed D7 un:
die Regesta Boica bieten, ohne Einschränkung übernehmen: die Schenkungs-urkunde Bischof Sigfrieds STamMmMt VOon 1229 Februar Die Urkunde des Dom-
kapıtels 1St auf das gleiche Tagesdatum einzureihen un da S1e Ja die Voraussetzungfür den darauffolgenden Rechtsakt der Tradierung VO  - Kirche un Gebäuden

die Dominiıkaner bildete, als Urkunde Nr repertorisiert, während die Bischofs-
urkunde als Nr. gezählt wiıird &'

Damıt Wr nach Köln, Trıer, Koblenz, Straßburg un Magdeburg das sechste
Dominikanerkloster auf eutschem Boden gegründet un das Aalteste 1n Bayern 3}
Bauerreiß 111 diesen Vorzug allerdings für Würzburg 1n Anspruch nehmen, WAas
aber ohne Zweiıftfel se1iner unkritischen Übernahme der Datierung VO  3 Janner

1230 lıegt ö1 Mıt welchem Flan die Predigerbrüder den Autbau ihrer Nıe-
derlassung singen, zeigt ohl besten die Tatsache, daß bereits 1230 August
doch mu{(ß dies eın Irrtum se1n, denn der Vorgänger Bischof Sıgfrieds, Bıschof Konrad z  9starb Aprıil 1226, vgl hierzu Janner 2 S27 darauthin wurde von den Miınisterialen
un!: einer Minderheit des Domkapitels Dompropst Gottfrid ZU) Biıschof gewählt, dessen
Wahl ber durch Gregor (a  arz 1241 August 22) für ungültig erklärt
wurde, vgl Staber, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg (1966) 472 (im Folgendengekürzt: Staber, Kırchengeschichte).

20 Grotefend, Taschenbuch der Zeitrechnung bes Anm
21 Janner 2 348 Anm

Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands (1903) 975
Bauerreißß, Kirchengeschichte Bayerns (1953)

Busch, 1n ö2, 134 Im übrigen datiert auch M. Heimbucher, Dıie Orden und
Kongregationen der katholischen Kırche, 484 1230

Die Kunstdenkmäler VO  3 Bayern, Reg.-Bez. Oberpfalz XXII, Stadt Regensburg 1ear VO  3 F. Mader (1933)
Kraus, ın 106, 142
Vgl 1ed 1’ 2356 Nr. 374

2, 180 Daiß sowohl bei 1ed als auch 1n den die hne Tagesdatum AauSSe-stellte Urkunde des Domkapitels nach den miıt vollständiger Datierung versehenen Ur-
kunden eingereiht 1St, liegt 1mM Editionsschema begründet.Vgl Kraus, 1n 106, 1472 Anm

S  s Vgl LIh =1959) 5Sp. 485 M. Heimbucher, Dıie Orden und Kongregationender Katholischen Kıirche, 484 Kraus, 1n 106, 147 erwähnt 1Ur Trier, Koblenz,Strafßburg un!: Magdeburg und kommt damıiıt der Zählung, dafß Regensburg der fünfte
Onvent 1n Deutschland SCWESCH ware.  A Be1i Meyer, Chronica brevis Ordinis Praedi-
Catorum hrsg. von H. Ch. Scheeben, 1n ! Quellen und Forschungen Zur Geschichte des
Dominikanerordens (1933) Regensburg siebter Stelle

Bauerreifß, Kırchengeschichte Bayerns 47
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Kardınallegat ÖOtto VOo  [ Montterrat einen Ablaßbrief für alle, die den Bau einer
uen Dominikanerkirche hıiltfreich ördern, ausstellt 3i Bıs deren Fertigstellung
sollten jedoch noch Jahrzehnte vergehen. Zügıg dagegen scheint der Bau der Klo-
stergebäulichkeiten vorangegangsen se1in; auch Wenn WIr keine quellenkundlichen
Unterlagen Baubeginn un Fortgang haben, äfßt die Tatsache, da{fß 1231 Novem-
ber Burcardus als Prior des Klosters der Dominikaner Regensburg urkundert®,
diesen Schlufß and 1n and damıt ging der Autfbau der Ordensschule, hatte
doch der Ordensgründer das tudıum 1m Hinblick auf die apostolische Bestimmung
se1ines Werkes als Pflicht auferlegt, oder wı1ıe der Ordensmeister Humbert de
Romans einmal ausdrückte: „Es 1St notwendig dafür gCnh, daß nıcht
theologischen Lehrern mangelt, als Predigern, weıl die Lehrer die Prediger her-
anbilden un! nıcht umgekehrt“ 3i und fünt bıs sechs Jahre se1it Errich-
tung des Konvents vergangcen, als das Jahr 1237 der berühmteste Angehörige
des Dominikanerordens deutscher Zunge als Lektor nach Regensburg eruten wurde:
Albertus Magnus 3i Nach Freiburg 1mM Breisgau dürtte se1n zweıter Lehrauftrag
SCWESCH se1ın d Am Anfang VO'  3 Alberts wissenschaftlicher Tätigkeit stand der
Unterricht für Brüder, die bereıts 1n der Seelsorge arbeiteten, die nıcht nach gelehr-
ten, spitzfindıgen Untersuchungen verlangten, sondern Unterweısung in der prak-
tischen Seelsorge un AUuUsSs der Seelsorgspraxıs bezogen. Wır gehen ohl nıcht fehl
1n der Annahme, da{fß Albert auch noch in Regensburg 1ın diesem Sınne lehrte. Aller-
dıngs dürten WIr seine Tätigkeit hier auch nıcht für länger als WEe1 Jahre einschät-
ZCN, denn Begiınn des Jahres 1240 reist nach Norddeutschland der 7 weck
se1nes Aufenthaltes dort 1Sst nıcht überlietert &7 dann folgen Verpflichtungen
als Lektor 1n Straßburg un Köln, ehe 1243 oder 1244 nach Parıs 3} der Haupt-
stadt allen wissenschaftlichen Lebens dieser Zeıt, eruten wird. Trotz der Kürze
se1ınes Aufenthalts erinnern heute noch 1 Kreuzgang des ehemaligen Dominikaner-
klosters der rühere Hörsaal,;, der se1it 1694 als Kapelle dem Albertus Magnus
geweiht SE und eın mittelalterlicher Katheder, welcher der Überlieferung nach
die Lehrkanzel Alberts SCWESCH se1n soll, obwohl dieses Mobiliar AUS stilkritischen
Erwagungen erst 1475 entstanden seiın kann, die hervorragende Tätigkeit
dieses großen Meısters als Lektor Regensburger Dominikanerkloster d

11

1254 wird Albert Gr ZU Provinzıal der Ordensproviınz Teutonia gewählt
un 1n dieser Eigenschaft präsidiert 1mM Spatsommer 1255 dem Provinzkapitel
1n Regensburg 4l Doch sollte nıcht sein etzter Aufenthalt in Regensburg SC-

BHStAM Regensburg-Dominikaner
BHStAM Regensburg-Dominikaner
Humbert de Romans, UOpera de reguları vita, hrsg. von Berthier (1888)
Vgl Janner 27 464 Kraus, 1n 106, 162
J. Staber, Albertus Magnus als Bıschot VO:  3 Regensburg, 1n ! 106 (1966) 1/5—

193, 1er 177 (1im Folgenden gekürzt: Staber, in 106)
H.C Scheeben, Albertus Magnus (1932)
Staber, 1n 106, VF:

39 Vgl Die Kunstdenkmäler VO  —3 Bayern, Reg.-Bez. Oberpfalz XXIIL, Stadt Regens-
burg IL Abb UZ

Ch. cheeben, Albert der Große Zur Chronologie seines Lebens, 11 * Quellen und
Forschungen ZUr Geschichte des Dominikanerordens (1931) 38
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se1in. napp fünf Jahre spater halt als Bıschof hier Eınzug. 1260 JanuarPapst Alexander den Dominikanerbruder und Kölner Lektor Albert
ZUuU Bischof VO'  3 Regensburg 4: ıne damals noch sehr ungewöhnliche Mafßnahme
des Heıligen Stuhls, da 1n den weılitaus meisten Fällen dem Domkapitel die freie
Bıschotswahl zustand. Erklärlich 1St der Schritt Nur Aaus dem absolut desolaten Zu-
stand des Biıstums. 1259 hatten einmütig die Bürger der Stadt un: das DomkapitelKlage Bischof Albert 1., raf VO  3 Pıetengau, beim Oberhaupt der Kircheerhoben. Wessen 1m einzelnen beschuldigt wurde, Erai nıe klar ZUTagZC, dochscheint auch keinem törmlichen Proze{ß gekommen se1n, da Albert treı-
willig resignierte un sıch 1n eın Kloster zurückzog. Die Wahl des Domkapitelstiel auf den Dompropst Heınrich VO  3 Lerchenfeld, der aber angesichts se1nes hohenAlters nıcht mehr gewillt WAar, die Bürde des Bischofsamtes auf sıch nehmen,mehr noch, das bittere Erbe se1nes Vorgängers ANZzZUtLreten tühlte sıch schwacht??.Allem Anschein nach konnte daraufhin keine Einigung mehr erzielt werden, da{fß
INa  - siıch den apst wandte, der „eine Persönlichkeit, die 1n Regensburg ebensoekannt WAar w1ıe der Kurie“ ZU Bıschof9 Frater Albertus.ber schon nach Wwe1 Jahren legte dieser seıin Amt 1n die and des Papstes zurück.
Seit der VO  w} DPetrus de Prussıa verfaßten Vıta Beatı Alberti, in der Beru-
fung auf Bernard Gu1 heißt „Albertus empfing das Bistum Regensburg SCZWUN-
SCNH, bald darauf aber wartf WCS WwW1e ıne glühende Kohle, diıe dıe and VOCI-brennt“ 4: hielt sıch diese ersion bis 1n die Jüngste Geschichtsschreibung. YStStaber widerlegt diese Behauptung, die War sehr schön „ZUum Typus des demütigenOrdensmannes und stillen Gelehrten, aber nıcht Zur historischen Wırklichkeit“
paßt. Nach seiner Meinung yibt 1Ur ıne Begründung für Alberts kurzes Wırken
als Diözesanbischof, nämlich daß dieser nıcht nach dem Bıschofsamt strebte, sondernnach der unverlierbaren Bıschofswürde, seın wıissenschaftliches Lebenswerk
sıchern 4 Doch diese Überlegungen tangıeren hier 1Ur Rande, W as in diesem
Zusammenhang VO'  3 Interesse lSt, 1St die Frage, hat Albert als Dominikaner aufdem Bischofsstuhl das Dominikanerkloster, 1n welchem selbst gelehrt hat, be-sonders gefördert? Diese Frage muß glatt verneint werden. Von den Urkunden
Aaus der Regierungszeit Bischof Alberts I 1ın welchen als Aussteller oder Mıt-aussteller fungiert 4: 1st nıcht ıne Gunsten des Dominikanerklosters ausgestellt.Nıedermayer vertritt WAar die Ansıicht, Albert Gr hätte die Rısse ZU Bauder Dominikanerkirche gezeichnet, o1bt hiıerfür keine effektiven Belege.S50 meıint denn auch Janner: „Wenn einzelne Schriftsteller den Bischof Albertusder Anfertigung des Planes für die Dominikanerkirche VO  3 Regensburg beteiligtseın lassen, 1St dies für die eıt seiner bıischöflichen Amtsführung unrichtigdies nıcht der Fall SCWESCH se1 bei Gelegenheit seines trüheren Autenthaltes

Regensburg, möchte In  — doch nıcht vollständig verneınen können. Eın Beweıs1St jedoch selbstverständlich nıcht tühren“ 47 Die urkundlich nachweis-
41 Staber, 1n 106, 175—193 P. Maı, Urkunden Bischof Alberts IL VO  3 Regens-burg (1260—1262), 1n 107 (1967) / —45

Vgl Staber, Kırchengeschichte,
Vgl Scheeben, Albert der Große, 1n * Quellen und Forschungen Zur Geschichtedes Dominikanerordens Z (1931)44 Staber, Kırchengeschichte, 53

45 Vgl Maı, Urkunden Bischof Alberts IL von Regensburg, ın 107 (1967) 7—45Niedermayer, ın 18, 20—974
Janner s 473
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bare Beziehung Alberts d.G  F ZU Bau der Dominikanerkirche ın Regensburg
1St eın Von iıhm 1267 Maı ausgestellter Ablaßbrief 4}

111

In der Verkündigung des Evangelıums un: 1m amp jede Art VO  -
Häresıe sahen auch die Dominikaner Regensburg ıhre vornehmlichste Aufgabe.
Unterstützt 1n ıhrer Arbeit wurden sıe nıcht L1LULX durch die kirchliche Obrigkeıt,
sondern auch VO  3 Seiten der weltlichen Gewalt Bereıts 1231 Juniı stellte Könıig
einrich tür s1e eın Dıplom Aaus$s 4! das ıhnen seinen besonderen Schutz auf ihren
Reisen Zum Z weck der Predigt und der Ausrottung der Ketzereı:en gewährte, und
für freies Geleıt, das auf Verlangen die Schultheißen, Vögte un Rıchter eisten
verpflichtet sınd, SOrgen sollte. Besonders die Rıchter angehalten, aufgefun-
dene Häretiker unverzüglıch melden un: S$1e dorthin überstellen, wohin die
Dominikaner sıie ZUuUr weıteren „Behandlung“ wünschten. Es WAar eın Befehl, der,
sollte übergangen werden, aut die Zuwiderhandelnden den Verdacht des Unge-
horsams oder der Begünstigung der Häresıe lenkte. Noch 1mM gleichen Jahr, 1231
November Z beauftragt apst regor den Prior Burcard un Br Theoderich
VO Konvent der Regensburger Dominikaner mit der Predigt un: dem Vorgehen

dıe Ketzer %. 12372 Februar 4 geht ıne Empfehlung desselben Papstes
den Bayernherzog ÖOtto I1 51 die Domuinikaner VO!  3 Regensburg 1n iıhrem Kampf

dıe Häretiker unterstutzen.  AAA hne Z weitel wirkte der unglückselige Kampf
zwischen Kaısertum, näherhin Kaıiıser Friedrich IL., und dem Papsttum, der 1n der
Regierungszeit Herzog ÖOttos ı88 (1231—1253) seinem Höhepunkt zustrebte, be-
günstigend aut das Eındringen ketzerischer Sekten, VOor allem der Waldenser. In
der Tat bot Bayern eın verwırrendes Biıld 1n den ständıg wechselnden Parteigrup-
plerungen; stand der Herzog auf Seıiten des Papstes, hielten die Bischöte ZUuU Kaıiser,
iıne Interessenverflechtung, die sıch ebenso schnell w1ıe häufig anderte. Zur Ent-

der Lage trug das Auftreten des päpstlichen Legaten Albert Beham in
keiner Weise bei Er War ;ohl ıne der schillerndsten Persönlichkeiten, „gebildet,
scharfsinnig, des Wortes mächtig, politisch vielerfahren un einen Ausweg
oder Rat nıe verlegen, nıcht frei von Mängeln des Charakters, Wr einer der
konsequentesten und unnachgiebigsten Vertreter der kurıialistischen Theorie“. ber
mit seiner fast wahllosen Verhängung von Kiırchenstrafen stiftete C wohin kam,
eher Verwirrung, als daß Zur Lösung des Konflikts beitrug D Wohl hatten Acht
un Aann viel VO'  3 ıhren Schrecken verloren, gerade weıl s1e leichtfertig und
oft geringer Vergehen willen verhängt worden d  N, trotzdem hatten S1e
noch die Wırkung, das religıöse wI1e auch das wirtschaftliche Leben eines Landes

lähmen. Und heißt einmal cehr richtig: „Die Gottesdienstsperre WAarTr auf
dıe Dauer kaum das richtige Vorgehen, die kirchliche Autorität 1n den Herzen
der Menschen befestigen. Wenn INan die eucharistische Feıer, nach Augustinus

1ed 1, 4973 Nr 520
BHStAM Regensburg-Dominikaner

50 Regensburg-Dominikaner
51 BHStAM Regensburg-Dominikaner 853 A 206; A. Meıller V.9 Regesten SAr

Geschichte der Salzburger Erzbischöfe VO!  3 Konrad bis Eberhard I1 (1866) 259 Nr. 404;
Riezler, Geschichte Bayerns (1880) 225

Handbuch der Bayerischen Geschichte, hrsg. von Spindler (1966) 7, 39,
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das Sakrament der kirchlichen Eınheit, als Quelle der Gnade un: Mittelpunkt der
Frömmigkeıt verkünden wıll, darf iInan dem olk nıcht Monate, Ja schließlich
Jahrzehnte lang die Kirchen VEISDEITCN. Und braucht dann nıcht wundern,
WE 1n aller Stille ıne Kirche der Armen sıch versammelte, die auf Sakramente
un! Hierarchie verzichtete.“

Ausgestattet mit den Privilegien Papst Gregors I erweıtert dıe aps
Innozenz’ VO'  3 1244 Februar und 1244 Maäarz d konnten die Regensburger
Dominikaner sıch einer der Hauptaufgaben, wenn niıcht der Hauptaufgabe des
Ordens w1ıdmen, der Ketzerbekämpfung, Ja, sS$1e wurden eın Mittelpunkt „dom1-
nikanischer Aktivität 1ın Deutschland“ D In Zusammenschau aller Fakten äßt
sıch MIiIt ziemlıcher Sicherheit SCH, das Domuinikanerkloster 1n Regensburg WAar

der Ausgangspunkt der Inquisıtion für die gesamte provıncıa Teutonica, ıne Rolle,
dıe Heimbucher noch, allerdings ohne nähere Belege dafür erbringen, Würz-
burg zugewlesen hatte D Janner sieht 1n den Privilegien VO  - 1244, WOZU noch
eines VO  - 1247 Januar zählt, mit ihrem strikten Auftrag der Wortverkündigung

weitgehende Indulgentien, da{fß die Dominikaner auch be] Verhängung der (30t-
tesdienstsperre 1n der Ausübung ihres Predigeramtes kaum gestört o Als
1249 Februar 6 Bischot Albert V  - Regensburg 1m Auftrag des Papstes über
Herzog Otto I1 un seine Anhänger die Exkommunikation aussprechen un u  e  ber
das Land das Interdikt verhängen mu{ßte ö gestattete Innozenz für das olk

vew1sse Erleichterungen. Schon Februar hatte tür St mnmeram -

laubt, stillen Gottesdienst halten D Februar erfolgte ıne gleiche Ver-
günstigung tür die Stifte ber- un Niedermünster 60 un: Juni erteilt
den Regensburger Dominikanern OS dıe Erlaubnis, die Sakramente spenden

jene, welche hre Kirche unterstutzten oder das Kreuz aut sıch nahmen, SOWIe
reumütige Anhänger des alsers absolvieren 61

Dıie weıtgespannten Aufgaben der Dominıikaner 1n Regensburg lassen ohl auf
einen personel]l Zut besetzten Konvent schließen, doch xibt hierüber bis
Ende des Jahrhunderts keine Zahlen. Dıe konkrete Angabe STAaAMMT VO'  3

1490 Maı 10. als der päpstliche egat Raymund Peraudi den Predigerbrüdern
Regensburg diesselben Privilegien zugesteht, die ON: NUr den Kreuzfahrern

die Türken erteıilt werden Eınen gewissen Anhaltspunkt, dafß die Domıi-
nikanerniederlassung 1n Regensburg VO'  3 Anfang eiınen ausreichend bıs
hohen Personenstan: verzei  nen hatte, könnte die ICS Bautätigkeit des

Jahrhunderts Samt dem Erwerb VO  3 Grundstücken un Häausern geben. Zu

Staber, Kiırchengeschichte,
BHStAM Regensburg-Dominikaner I7° B:

55 Vgl Kraus, 1n 106, 148
Vgl Heimbucher, Die Orden und Kongregationen der katholischen Kirche 1 489
Janner Z 431
1ed 1, 416 Nr. 433
Lib. prob. 178

60 Th. Ried’s Manuskrıptensammlung, Staatliche Bibliothek Regensburg, 387 Nr. 44,
508 Nr.

61 BHStAM Regensburg-Dominikaner 120
BHStAM Regensburg-Dominikaner 189
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der Schenkung VO!]  3 1229 kamen 1236 August 21 wel Hofstätten, welche dıie
Abhtissın VO  - St. Paul-Mittelmünster einen jJährlıchen Zıns VOUO  3 Pfennigen
verlieh Im Frühsommer des Jahres 1243 erwarben die Dominikaner die
Kautfsumme VO  — 150 Pfund Regensburger Pfennige VO Rapoto ınter LAaSOTES eın
Haus und iıne Hofstätte un noch 1mM gleichen Jahr Pfund Regensburger
Pfennige VO Abt Wulfing VO'  - St mmeram eın Grundstück, das die Hoftfstatt
des apoto ınter rAasOores ANZUSICHZCN schien 6l 1258 Oktober übergaben Abt
Ulrich und der Konvent VO  3 St. mmeram einen jährlichen Zıns VO'  3 45 Re-
gensburger Pfennigen Wwe1l1 Hoftstätten die Domuinikaner ö 1259 un 1260
werden durch auf VO  - Berthold, gEeNANNT Lecho, und seinem Bruder Siegfried
Häuser und Grundstücke erworben, dıe 1ın den Urkunden als Zn stratıs tonsorum“
gelegen lokalısıert sind Es mu{ sıch also eın Areal der mittelalterlichen
Scherergasse, der heutigen Straße „Am Olberg“ gehandelt haben Den bedeutend-
sten Zuwachs Grundstücken dürfte das Dominikanerkloster ohl MIt der Schen-
kung des Wolfgang VO'  - Schierling erlangt haben 1263 Julı 78 übergibt Bischotf Leo
der Tundorter ein Steinhaus un eın Grundstück einen jahrlichen Zıns VO  ;

Pfennigen Priıor Herwic un den Konvent der Dominikaner, teils als Schen-
kung und teıls als Seelgerät Wolfgangs Die Rechtslage Wr insotern kompli-
ziert, als der Besitz Lehen Z1Ng, teils den Bischof, teils das Kloster Rott

Inn und St. mmeram in Regensburg d Der Zıns St mMmmeram fiel erst

WCY, als 1273 Aprıil Abt Heymo dıe seiınem Kloster gehörigen Grundstücke
das Dominikanerkloster verkaufte d während der 1NSs nach Rott bis 1803 weıter-
1ef 1 ohl nıcht z eigentlichen Klosterbezirk dürften Wwel Grundstücke g-
hört haben, die 1268 Dezember 31 Abtissın Beatrıx VO  3 St Paul-Miıttelmünster
den Dominikanern einen jahrlichen 1Ns überläßt un eın Grundstück
im Westen der Stadt, das 1275 Junı das Domkapitel mit Zustimmung Bischof
eOos des undorfers auf Bıtten des Regensburger Bürgers Dulcıs die Domiuinıi-
kaner 1mM Tausch einen Garten VOTLT der Stadt abtritt V Möglicherweise 1St
auch das VO Biıschof Leo 1273 Julı Prior und Konvent des Dominıkaner-
klosters übertragene Grundstück 1m Westen be] dem „NEUCNMN Haus“ außerhalb des
Klosterareals lokalisieren 7}

Vgl 229 des vorliegenden Bandes bes. Anm.
BHStAM Regensburg-Dominikaner
BHStAM Regensburg-Dominikaner 14, 1, Ar 2’ 341; Kraus, 1n

106, 144 Anm
BHStAM Regensburg-Dominikaner
BHStAM Regensburg-Dominikaner
BHStAM Regensburg-Dominikaner 1259 Oktober 25 BHStAM 81

1260 März vgl 3) 138, 148; BHStAM Regensburg-Dominikaner 51
1249 2) 4727 miıt näherer Lokalisierung des Grundstücks.

BHStAM Regensburg-Dominikaner 88
/v BHStAM Regensburg-Dominikaner 1263 Maı
{1 BHStAM Regensburg-Dominikaner 101 ; BHStAM Regensburg-Reichsstadt

77 und F3 ; P 3, 412
72 Hıstorischer Vereın tür Oberpfalz und Regensburg (ıim Folgenden gekürzt:

Akt 105
BHStAM Regensburg-Dominikaner

74 BHStAM Regensburg-Dominikaner 104; BHStAM Regensburg-Reichsstadt
75 BHStAM Regensburg-Dominikaner 103:; Druck ied 1) 527 Nr 599 A, 3,
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Von der testen Posıtion der alten Blasıuskapelle Aus wuchs autf dem durch diese
Erwerbungen wohlarrondierten rea. zwıschen Scherergasse (heute Am Olberg),
St Gilgenplatz (heute AÄgıdienplatz), Beraıiter-Weg un: Predigergasse Kirche un:
Kloster der Domuinikaner. S50 spärlich die Nachrichten über Auf- und Ausbau der
Klostergebäude sind, gut sınd WIr, gerade durch die zahlreichen Ablaßbriefe
über den Fortgang des Kirchenbaus unterrichtet. Irotz des Ablaßbriefes VO  3 1230
August dürfen WIr den Baubeginn kaum VOTr 12409 denn 1246 Jun1
heißt in einem Privileg apst Innozenz’ I die Mönche hätten damıt begonnen,
die Kırche un andere Gebäulichkeiten errichten { 1254 1St bereits das iırch-
weıihtest erwähnt 7 dabei dürfte sıch ohl iıne Teilweihe des Chores g-
andelt haben, der jedenfalls sSOWeIlt fertiggestellt WAafr, dafß 1255 das Provinzial-
kapıtel abgehalten werden konnte. In den folgenden Jahren scheint der Bau
stagnıert haben un auch ıne Planänderung eingetreten seın 5! 1275 Junı
verleiht Bischof Leo der Tundorfer allen, die Mit Almosen a Bau der Domiuinıi1-
kanerkirche beitragen, einen Ablaß, denn noch ımmer müßten die Predigerbrüder
1m Wınter un auch 1im Sommer bei Regen auf andere Kirchen ausweichen 51 W as
darautf schlıeßen Läfßt, daß zumiıindest das Hauptschiff noch nıcht überdacht WAr.
Dıie endgültige Fertigstellung der Kiırche dürfen WIr nıcht VOL dem ersten Jahr-
zehnt des Jahrhunderts 8i auf jeden Fall wurde 1306 noch gebaut,
denn 1n diesem Jahr verbietet der Rat der Stadt Regensburg Androhung
hoher Strafen „den weißen Brüdern zımmern oder steinmezzeln“, Nnier-
Sagt aber auch Schenkungen un: Grundstücksverkäufe das Kloster S: „Eine
befremdende Verfügung der Reichsstadt“, WI1e Kraus bemerkt, deren Ursachen

ohl Recht ‚miıt der übergroßen Anspannung aller finanzıellen un WIrt-
schaftlıchen Kräfte 1m Umklkrreis des Klosters, dıe der gewaltige Bau der Domuin1-
kanerkirche bedeuten mußte, während ZUr gleichen eıt auch noch Dom un 1N0-
ritenkirche außerordentliche Mittel beanspruchten“ erklären versucht ö Aller-
dings der Autwand ühe un: Entsagungen lohnte: noch heute rühmt INan, dafß
„1N der Regensburger Dominikanerkirche den Bettelorden 1n Deutschland einer
ihrer schönsten Kirchenbauten gelungen 1St, ohne den Armutsgedanken 1I11Id-
ten  < 8 In iıhrer progressiven Architektur wird s1e als richtungweisend ftür dıe
gotische Baukunst 1n Regensburg ebenso hervorgehoben, WwI1e INan ihren ruhigen
Zusammenklang der Raumteıle, das Spiel der ganz schwachen Glieder auf

308 Zur Lokalisıerung der einzelnen Grundstücke vgl Kraus, 1n 106, 1A7a TE
Zu den Schenkungen Bischot Leos A Maı, Bischof Leo der Tundorfer, 1ın Beıträge
ZUr Geschichte des Bistums Regensburg (1976)

76 Vgl 231 des vorliegenden Bandes bes Anm
BHStAM Regensburg-Dominikaner
BHStAM Regensburg-Dominikaner
Vgl 231 des vorliegenden Bandes bes. Anm.
Vgl Barcth Schnell Kunstführer Nr. 48, 2, völlig nNEeEu bearb. Auflage 1973,

81 BHStAM Regensburg-Dominikaner 10356 ruck 1ed 1) 534 Nr. 565
Vgl Die Kunstdenkmäler von Bayern, Reg.-Bez. Oberpfalz AAXIL, Stadt Regens-

burg IL, 60—76; Busch, 1n ö2, 140— 148
Gemeıiner, Regensburgische Chronik 1‚ 4672
Kraus, 1n 106, 154
Schnell,; Kunstführer Nr 48,
L. Altmann, Die Baugeschichte des gotischen Domes VO: der Mıtte des bıs

Anfang des 16. Jahrhunderts, 1n * Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg
(1976) 98
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der großen Fläche der Wand, die unendliche Feinheit der Präzısıon der technischen
Ausführung als schlechthin vollendet preıst 8

Doch dıie kleinen Querelen VO  3 1306 mıiıt der Reichsstadt bis ZU] Vor-
abend der Reformation eın einmalıger, wenn auch unliebsamer Vortall. Das olk
lıebte die „weıßen Öönche dıe iırdische Sıcherheit gering achteten, die ganz
Aaus dem Evangelıum tür das Evangelıum lebten un den Vögeln glichen, die nıcht
saen noch ErNtenN, aber der himmlische Vater erhält S$1e doch 8! Eın Zeichen der
Verehrung, der Bewunderung dieses Lebens ın völlıger Armut die zahlreich
fließenden Gaben 50 schenkt 1273 Maı Ulrich Truchsefß VO  3 Eggmühl seıiıne
Einküntte Aaus Uptkofen den Dominikanern ZU Kırchenbau 8! 1279 August >
beurkundet Bıschof einrich VO  3 Regensburg „1N Porta ad S. Blasıum, daß
Sophıa, dıe Wıtwe des Ulrıch VO'  ; Ittlıng bei Straubing ıhren Hof, ebenda gelegen,
den Dominikanern geschenkt habe“ 9! und xibt während des Jahrhunderts
kaum eın VO Regensburger Bürgern erstelltes Testament, 1n welchem nıcht auch
die Predigerbrüder mıiıt einem ega bedacht werden 91 Zumeist sınd s1ie kumulatıv
SCNANNT als die „drın chlöstern, den parfuzzen, den Augustinaern un den
predigern“, w1e eLtwa in dem Lestament der Diıemut Leutwins, des Hıltprand
Frau, Von 1308 Juni1 9 dıie Pfund für ıne Ewigme(fSsstiftung Da-

erfreuen sıch. dıe Dominikaner 1mM TLestament der Offmeiı, Wıtwe Ulrich des
Wollers, besonderer Gunst. Während die Augustıiner un! dıe „parfüzzen“ also
dıe Mınoriten Je eın Pfund, die Herren VO  3 Prüll Sar 1LUX eın halbes Pfund erhal-
CtcNH, ol] die Prediger gehen: ZU ersten tünt Ptfund „umb einen ewıgen jartach,
daz S1 mıiıner ce] alle 14r gedenchen“, ZU zweıten dreı Ptfund den Beıichtvater
„da elben, daz meın auch gedench, dıe weıl leb“ und nochmals insgesamt
wWwel Pfund die Prediger, OOVOonN ıhnen ines gegeben werden oll bei der „Jleich-
leg  CC und Je eın halbes Pfund dem „siıbenten“ un dem „dreizzigisten“ 9
Regensburger Bürgerssöhne traten 1n das Dominikanerkloster eın un! dıe 1352
September 131 durch 5Symon, Magıster des Predigerordens, Zuerst dem Friedrich

R. Krautheimer, Die Kırchen der Bettelorden 1n Deutschland (1925) [ 2 T5
Mt 6,
J. R. Schuegraf, Hailsberg und die Truchsessen von Hailsberg un! Eckmühl, ın

129
TIh. Ried ILL, 1n der Staatlıchen Biıbliothek Regensburg Nr. 411

19 Vgl Monumenta Boıica (1912) Regensburger Urkundenbuch Band L, ear
VO . Wiıdemann 9 394, 486, 524 Monumenta Boica 54 (1956) Re-
gensburger Urkundenbuch Band D bearb. VO:  3 Bastıan und Wıdemann Nr. 102, 178,
248, 262 u,. (ım Folgenden gekürzt: RUB und 2

RUB Nr. 240
RUB Nr 394 1321 März
RUB Nr 1260 1349 November eın Läutweın der Hyltprant SCNANNT iSt;

e Nr. 524, 260, 1251 RUB Nr. 81, 40/, 943 Kraus, 1n 106, 149— 150
nımmt d} da{ß Läutweın der Hyltprant der Sohn des Hansgrafen Ludwig Hiltprant Wal,
„Prawn des Ekker sun der Famiılie der Dürnstetter ENTISTAMMTLTE, die 13357 ebentalls einen
Hansgraften stellte, ebenso dıe Familie der Löbel vgl RUB 2, Nr. 407, 43, 81 Zur
Bedeutung dieser Famıilıen B. Ritscher, Dıe Entwicklung der Regensburger atsver-
fassung 1n der gesellschaftlichen un!: wirtschaftlichen Struktur der elit von 5—1
1! 114, 115, 116 (1974—1976) 1j1er eıl 11, 115 (19/5) 15—17. Auch tür
den 1n BHStAM Regensburg-Dominikaner 157 erwähnten Prior un! spateren Pro-
vinzıal Ulriıch Wıntter den Umtuer nımmt Kraus, 1n * 106, 150 un! 168 Anm 153 A
da{ß dem Regensburger Bürgergeschlecht der „Umtuer“ entftstamm(te.
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Dürnsteter un dessen Tau Anna gewährte Vergünstigung, aller Segnungen des
Ordens teilhaftig werden 9i ıne Vergünstigung, die dem September
desselben Jahres auf Bürgermeıister un! Rat Regensburg nebst deren Frauen
ausgedehnt wurde 9 aßt einerseılts den Schlu{ß g} daß diesem Gnadenbeweis
größere, nıcht Schenkungen vorausgegangen seın dürften, andererseıts
kann AUS solchen Fakten ohl kaum das esümee SCZOSCH werden, „das Verhält-
N1Ss zwischen Kloster und Reichsstadt stand vorwiegend un dem Zeichen des
Streites“ 9 Was jedoch 1n den Schenkungsurkunden un TLestamenten nıcht auf-
scheint sınd die vielen, namenlosen, kleinen Almosen, dıe Aus gläubigem Herzen
gespendet wurden.

wer fassen nach Zahlen, nach Erfolg oder Mißerfolg 1St der Tätigkeits-
bereich der Domuinikaner. Eın hierin nützlıches Instrument, w1ıe die Tage-
bücher der Gesellschaft Jesu 1im Zeitalter der Glaubensspaltung un der Rekatholi-
sıerung darstellen d tehlt vollständig, aber lag auch ohl nıcht 1n der Intension
des Predigerordens gewissermaßen Buch führen. „Die stille tägliıche Arbeıt der
Seelsorge ın Gottesdienst un Predigt, die Hauptleistung der Dominikaner, 1sSt
nıcht erschließbar, da Zeugnisse fehlen; sıe 1St auch nıcht me{(ßßbar“ und w 2asSs dabei
ebenfalls „nicht greifbar wird 1sSt VOL allem die Wiırkung der Predigten“ Dabe!:
mu(ß der Regensburger Dominikanerkonvent schon csehr bald ob seiner Predigtkunst
1n hohem Ansehen gestanden se1n, O: hätte Bischof Konrad VO'  - Freising
schon 1233 Regensburger Domuinikaner 1n seın Bıstum gerufen 1' dort, unbe-
schadet der pfarrlichen Rechte, predigen un: 1258 betraut Bischof Heinrich VO  3

Eichstätt s1e MIi1t der gleichen Aufgabe für seine Diözesanen 101 Da die Predigt-
tätigkeit Schwerpunkt des Regensburger Konvent WAar, fand auch 1ın der Zusam-
menstellung der Bibliothek iıhren Niederschlag. Noch 1m Jahrhundert überwog
be1 weıtem dıie Homiuiletik, gefolgt VO  3 der Kontroverstheologie, während philo-
sophische un: naturwissenschaftliche Werke spärlich vertireten 102 Vielleicht
hatte Inan hier lange yründlıch die Worte des Ordensmeisters Humbert VO  —

Romans befolgt, der dagegen Felde ZO2, dafß manche seiner Ordensleute u)

105teures eld „CUr10Sa 1n philosophicis vel alııs commentiıs“ suchen un kautfen
Seine herbe Kritik könnte ganz gezielt Albertus Magnus gerichtet
se1ın, allerdings mu{ INa  $ dazu auch in Relation SEIZCN, da{fß damals eın Buch umsgcC-
rechnet aut unseren heutigen Geldwert 7zwischen ein1gen undert ark un!: sechs-

95 RUB Nr.
RUB Nr 65
SO Kraus, 1n 106, 153
Vgl W. Gegenfurtner, Jesuiten in der Oberpfalz. Ihr Wirken un ihr Beıtrag ZuUur

Rekatholisierung 1n den oberpfälzischen Landen (1621—1650), 1n Beiträge ZUr Geschichte
des Bistums Regensburg 11 (1977) 1—2 1er bes 88

Vgl Kraus, 1ın 106, 161
100 BHStAM Regensburg-Dominikaner 7711
101 BHStAM Regensburg-Dominikaner
109 Catalogus Librorum Anno 1737 reDertorum in Bıbliotheca Conventus Ratisbonensis,

Ordınıs Fratrum Praedicatorum, ad S. Blasium nuncupatı 1n der Staatlichen Bibliothek
Regensburg Sıgn. R” Kat. Ep

103 Humbert de Romans, Opera de reguları vıta, hrsg. VO:  3 u} Berthier (1888) 449
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ausend ark kostete un die Bücherwünsche VO  3 Lehrern un Studenten oft weıit
über die Miıttel des Ordens hinausgingen 104 Trotzdem hatte das Domuinıkaner-
kloster Regensburg 1m ersten Jahrhundert seines Bestehens einen zahlenmäßig
hohen Buchbestand erworben, der sıch 1347 auf 7974 Bände belief 105 Allerdings
zeigte sıch auch hier ıne deutliche Tendenz homiletischer un!: exegetischer ıte-
u  > während die Ausstattung mit philosophischen un allgemeinwissenschaft-
lichen erken als dürftig bezeichnet werden kann. Doch dieser ganz offen-
sichtlichen Schwerpunktsetzung autf Predigt 1in Studium un Lehre 1St AUS dem
Regensburger Dominikanerkonvent keine Persönlichkeit hervorgegangen, die
Popularıität mi1ıt dem Miınoritenprediger Berthold VO'  3 Regensburg 106 auch NUuUr 1m
entferntesten hätte aufnehmen können.

VI

Der Zuneigung des Volkes für die Predigerbrüder tat diese Tatsache jedoch
keinen Abbruch oder w1e einmal ausgedrückt wurde, die Laıen hegten geradezu
das Verlangen, „sich den NEeUu gegründeten Orden der Dominikaner un: Franzıs-
kaner anzuschließen und den Kiırchen derselben iıhre Opfergaben und Wohltaten
zuzuwenden und namentlich 1im Schatten der Klöster, 1n den Kreuzgangen der-
selben, hre letzte Ruhestätte tinden. Fınen Beweıs für dieses tromme Verlangen
der Gläubigen bietet heute noch die Dominikanerkirche un deren Kreuzgang 1n
Regensburg; 1m Kreuzgang daselbst stehen zahlreiche Grabmonumente Regens-
burger Bürger, un! 1n der Kirche daselbst die Monumente vieler Adeliıger der Nach-
barschaft, dıe dort ıhre letzte Ruhestätte gefunden haben“ 107 Gerade die
Bestattung VO  3 Laıien 1n der Kırche der Dominiıkaner lammte schon 1288 eın
Streit aut *. zumal die Beginen allem Anschein nach einen unberechtigten Eın-
fluß ZzZugunsten der Klöster hier ausübten. Diese ursprünglıch rein rechtliche Auseın-
andersetzung, 1n der autf der einen Seıite der Wunsch der Klöster stand, ıhren Juris-
diktionsbereich auszuweıten, und dem auf der anderen Seite die Ptarrer nN-
traten, ıhre wohlbegründeten Rechte wahren, weiıtete sich zunehmend
einem Streit materielle Güter und zeitliche Zuwendungen Aaus, denn den Ptar-
ICrn entgingen durch diese Bevorzugung der Klöster die gebräuchlichen Oblationen
un Legate. 1292 1U  — wurde der Streit des Dominikanerklosters mMit Klerus un:!
Domkapitel VO  - Regensburg das Bestattungsrecht Mitwirkung VO  3 Bischof
Heıinrich als Schiedsrichter dahingehend geschlichtet: »  1e Bürger VO  3 Regens-
burg, welche ıhr Begräbnis bei den Dominikanerbrüdern gewählt haben, sollen
ZUersSt 1n die Pfarrkirche gebracht und daselbst oll ıne heilige Messe gelesen WeOeI-

den: diese Verbringung oll anstelle der ‚portio canoniıca‘ Lreten. Die Auswärtigen
aber, die Regensburg sterben un: bei den Dominikanern ihr Begräbnis wählen,
sollen nıcht anderswohin gebracht werden. Dıie Begınen und Begarden aber, welche
be1 den Brüdern ihre Begräbnisstätte wählen, sollen entweder iıhren Ptarrkirchen
gebracht werden oder denselben die ‚port10 canonıca‘ zahlen. Von den Armen

Vgl Staber, 1n : 106, 1885
105 M. Manıtıius, Ungedruckte Bibliothekskataloge, in Centralblatt tür Bibliotheks-

89—95
106 Zu ertho.\| von Regensburg vgl LTh *1958) 5Sp. 267
107 Konrads von Megenberg Traktat „De limitibus parochiarum C1ivitatis Ratisbonensis,

hrsg. von Schneider (1906)
108 ijed 1, 580 Da e Janner S 51
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aber un jenen, welche durch Taglohn ıhren Unterhalt verdienen, oll nıchts g-
ordert werden“. Strikt verboten wurden allerdings alle Anlockungen oder ber-
redungen ZUuUr Wahl des Begräbnisses bei den Pfarrkirchen oder bel den Brüdern 109
Obwohl diese Entscheidung sehr eindeutig WAar, schwelte der Streit noch über Jahr-
zehnte hinweg. Selbst Konrad VO'  ; Megenberg kommt 1n seinem 1373 fertiggestell-
ten Traktat „De lımıtibus parochiarum C1vitatis Ratıisbonensıis“ 110 noch aut dıe
Fragen des Begräbnisrechtes sprechen, WOZU bemerkt, da{fß be1 diesem Recht
die Pftarrer vielfach durch die Mendikanten un die Beginen hintergangen würden,
weıl diese die Sterbenden veranlassen, iıhr Begräbnis bei den Brüdern wählen 111
Auch bezüglich des Beichthörens hat Megenberg Zzew1sse Bedenken. hne Einschrän-
kung erkennt d daß die Prediger- un!: Mınoritenbrüder VO apostolischenStuhl hierzu nach Dekretalenrecht bevollmächtigt sınd, aber fügt hinzu, sicherer
se1 doch beim Ptarrer beichten, weıl ein1ıge Ordensleute, ohne sıch nach Vor-
schrift beim Bischof vorzustellen, dıe Beichten des Volkes OoOren un somıt ohne dıe
vorgeschriebene Erlaubnis 1!2. Allerdings mu{(ß den Ausführungen Megenbergsemerkt werden, dafß für die Bettelorden 1M allgemeinen wen1g Sympathien
empfand, Ja, in den Franziskanerspiritualen ote Ludwigs d. Bayern, VOTLT
allem 1n Wıilliam W Ockham, das polıtische Hauptübel sah, das mit beißender
Satıre geißelte, W as möglicherweise autf persönlıche Zerwürtfnisse mit den Mınoriten
1n Regensburg zurückzuführen 1St 113

VII

Manches mochte Konrad Von Megenberg Recht kritisiert haben, denn se1it
der Mıtte des Jahrhunderts 1St 1mM Dominiıkanerorden eın allmählicher
Vertall eobachten Es WAar eın Zusammenspiel der verschiedensten Ursachen,
dafß eın vergleichsweise Junger Orden schon VO Niedergang edroht WAar. Da

einma]l die verheerenden Pestseuchen der Jahre — die manches
Kloster nahezu entvölkerten, W as wıederum die Klosterdisziplin ockerte. Den
schwersten Schaden aber mu{fste gerade einem Orden, der straff auf das Papst-
£u  3 ausgerichtet WAar W ıe jener der Domuinikaner, das große abendländische Schisma
zufügen. Dıie Folge WAar, da{fß siıch der Orden spaltete. Dıie Domuinikaner der tran-
zösıschen, spanıschen, aragoniıschen, sizılischen un: schottischen rovınz jelten

den avıgnonesischen Papsten Clemens VII un Benedikt AIILL., während dıe
iıtalıenısche, englische, portugiesische, iırısche, dacısche, polniısche, böhmische, unga-
rische und auch die eutsche TOV1INZ Urban VI un!: seinen Nachfolgern gehorch-
ten. Von 1U  . wurden 7wel Generalkapitel abgehalten, gab we1ıl Ordens:-
generale. ber schon bald nach Ausbruch des Schismas setzte ıne Reformbewegung
e1n, die Aaus den Reihen der Urbanisten kam Ihr Inıtiator War Raımund VO'  3 apua,
der Maı 1380 autf dem Generalkapitel Bologna Z General der Papst
Urban r treuen Dominikaner gewählt worden WAar. Aut eiınem 1388 ın Wıen
gehaltenen Generalkapıtel erhielt die Vollmacht, 1n jeder Provınz eın oder meh-

109 BHStAM Regensburg-Dominikaner 126 1292 August
110 Konrads VO  3 Megenberg Iraktat „De limitibus parochiarum Civitatis Ratısbonensis,

hrsg. VO  —3 Schneıider,
111 De limitibus parochiarum Cap A Quintum 1US.
112 Konrads VO Megenberg TIraktat „De limitibus uUun!| Cap. XL, Quartum 1US.
113 Zu Konrad VO!]  3 Megenberg vgl LTh 1961) Sp 469
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LGIE Klöster nach der ursprünglichen Regel reformieren 114 denn w1e Johannes
Meyer, der eifrıge Retormer und verdiente Chronist seines Ordens schreibt: „Der
bös gelst daselb vıl hett, WO  3 W as keine rechte beschließung nıt, dıe
geistlichkeit erscheint wen1g 1n un: hat böse herkumende gewunheit“ 115
Was beklagt 1St also eıne Vernachlässigung des alten Armutsgelübdes
und mangelnde Diszıplın VOTLT allem 1n der Beobachtung der Klausur. Allerdings
hatte sıch 1im Laufe VO  3 rund zweihundert Jahren das SECSAMLE Wırtschaftssystem
generell verändert, dafß dem VO Ordensstiftfter gepredigten Armutsideal
nıcht ehr testgehalten werden konnte. S0 gESTALLELE 1425 Papst Martın für
einzelne Konvente und 1475 Papst S1Xtus für den Orden Besıtz un
feste Einkünfte, W as auftf der Sıtzung des Konzıils VO  3 Triıent bestätigt wurde 116

Neben Kolmar wurde tür die provıncla Leutonıca Nürnberg Zentrum un Aus-
gangspunkt eıner kraftvollen dominikanischen Reformbewegung, die sowohl nach
Nordosten 1ın die provıncıa Saxon1a mit Le1ipzi1g, Magdeburg, Erfurt un Halle
wirkte, als VO  — allem die süddeutschen Klöster Im, Eichstätt, Bamberg, Landshut
und nıcht zuletzt Regensburg erfaßte. Ende 1396 WAar für Nürnberg die Ankündıi-
Sung der Reform durch den Ordensgeneral Raımund VO  3 Capua eingetroffen und
ın folgenden Jahrzehnten entwickelte sıch einer „ausnehmenden Fruchtbar-
keit oder w1ıe die Kapitelsakten ausdrücken: ın '9 bisher ungewohntes
Licht begann euchten“ 117 Gerade 1n der zweıten Hälftfte des Jahrhunderts
wurde das Dominikanerkloster 1n Nürnberg ine Pflanzstätte für Wıssenschaft
un Kunst, AUuUS der bekannte Namen W 1e die Gebrüder Schwarz oder Nıgrı1,
W1€e s1e sıch dem Zeıtgeschmack nach latinisierend nannten Peter, Johannes,
Georg und Nikolaus. Während eorg Provinzıa der Bohemia wurde, Nıkolaus
Reformprior 1ın Landshut, kam 1475 auf Weısung des Ordensgenerals Leonhard
de Mansuetis Magıster Johannes Schwarz VO  —3 Nürnberg nach Regensburg,hiıer die Reform durchzuführen 118 Wohl hatte der Regensburger Konvent 1468
anläßlich eines Provinzıalkapitels VO  - sich Aaus beschlossen, ıne Reform durchzu-
führen, doch scheint S1e nıcht recht vorangekommen se1n, weshalb 1474 auf
Inıtiative des Rates der ta ıne Abordnung den Ordensgeneral nach Rom
geschickt wurde, deren Ergebnis die erwähnte Berufung des Johannes Schwarz
u Prior des Dominikanerklosters 1n Regensburg WAarlr. Auch 1n der Durchführungder Retorm konnten die Dominikaner mit jeder erdenklichen Unterstützung VO'
seıten der Stadt rechnen. Schwarz hatte erprobte, regeltreue Mönche AUS anderen
Klöstern sıch gesammelt, doch war INan großzügig, jene, welche siıch der
Retorm widersetzten, nıcht Aaus dem Kloster verJagen. Doch die meisten der
renıtenten Mönche yingen freiwillig und quartıierten sıch 1n verschiedenen Bürger-häusern e1n. Eın, den Reformen selbst abholder, auswärtiger Ordensoberer schwangsiıch ıhrem Vıkar auf un versuchte mit Hılfe des Rates den Prior zwıngen,die Entlaufenen wieder 1mM Kloster autzunehmen 119. Wıe Gemeıiner berichten
weiß, ergaben sıch die aAausgetretenen Mönche „einem unziıemlichen JeichtfertigenLeben, da{ß ıcht alleın der gemeıne Mann großes Ärgernis daran OMMEN, SO1-

114 M. Heimbucher, Dıie Orden und Kongregationen der katholischen Kırche 1Y 490, 491
115 J. Meyer, Buch der Retormacio Predigerordens, hrsg. VO  -} M. Reichert, 1in Quel-len und Forschungen Zur Geschichte des Dominikanerordens (1908)116 Vgl LIhK 21959) 5Sp. 484
117 F. Bock, Das Nürnberger Predigerkloster, 1n MNÜü 75 153

119 Vgl Janner S 546— 547
118 Vgl Bauerreifß, Kırchengeschichte Bayerns (1954)
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dern zuletzt auch des Bischofs Statthalterschaft sıch 4aro hatte“ 120 Als
1L1U  - einer dieser „stÖörris  en“ Mönche persönlich VOL dem Rat erschien, wurde
gefangen INun seinem Kloster überstellt, die übriıgen aber der Stadt VOCI-

wliesen. Trotzdem mußte Prior Schwarz noch manche Unannehmlichkeiten VO  3

seıten der Renitenten über sich ergehen lassen, daß der Rat der ta| siıch BC-
ZWUNSCH sah, beim Kaıiıser und 1ın Rom 1n dieser Angelegenheit intervenıeren
un! schliefßslıch 1n mehreren Schreiben den Ordensgeneral erklärte, daß nıcht
gewillt sel, Brüder, dıe sich der Reform entzögen, 1n den Mauern seiner Stadt
dulden 121

Wıe die meısten Territorialherrschaften hatte der Rat der Stadt die Retorm
des Dominikanerklosters unterstutzt, wenn nıcht O inıtiulert. Doch WAar dies
kein Einzelfall, noch 1m gleichen Jahr, 1n dem sıch energisch der Zucht be1
St Blasıus annahm, machte den Mınoriten ihres Lebenswandels sCch sehr nach-
drückliche Vorbehalte un!: stellte sıch autf die Seıite Bischot Heıinrichs I als dieser
im Dominikanerinnenkloster Hl Kreuz die Klausur einführen wollte 122 Die Neu-
ordnung des klösterlichen Lebens 1n Niederviehbach wurde Mi1it Hıiılte Herzog
eorgs VO') Landshut durchgeführt un die Vısıtatoren des Klosters Geisenteld
konnten sıch auf die weltliche acht Herzog Albrechts tutzen. Derselbe Herzog
beantragte auch über den Kopf des Bischofs hinweg die Aufhebung des vollständıg
verschuldeten Benediktinerklosters Prüll be1 der Kuriıe 1n Rom un die Einführung
der Kartäusermönche, obschon Prüll als bischöfliches Eigenkloster gegründet WOTL-

den WAar. hne 7Zweitel ergab sıch AUusS diesen Handlungsweıisen ıne Gefahr für dıe
Unabhängigkeit der Klöster, jedoch dıe Kirchenhoheit der Landesherren, die bei
den Klosterreformen 1n Erscheinung Lrat und ımmer mehr ausgebaut wurde, mufßte
VO:  3 den Bischöfen hingenommen werden, weıl s1e selbst die acht nıcht mehr be-

123saßen, iıhre Autorität gegenüber den Klöstern un!: Stitten durchzusetzen
(sanz offensichtlich wurde diese landesherrliche Kirchenhoheit widerspruchslos

ANSCHOININCI, denn x1bt keine Nachricht, da{fß bezüglich der Forcierung der
Ordensretormen durch Stadt oder Herzog irgendwelchen Streitigkeiten gekom-
iInNen ware. Dıie kleinen Querelen, die seıt eLtwa 1470 wieder auftauchten un!: 1n einem
1484 geschlossenen Vertrag zwischen Bischof un Geistlichkeit einerse1lts und der
Reichsstadt andererseıts vorläufig beigelegt wurden, eın wirtschaftlicher
Natur un betrafen das iımmer wieder präsentierte Delikt des Bıer-, Weın- un
Metausschanks VO  3 klösterlichen oder stiftischen Brauereıen Bürger un! rem-
de 124. ehr als eineinhalb Jahrhunderte vorher hatte dieser Streıit wahrhaft
hektische Formen ANSCHOMMEN., Als 14774 die Stadt dieselben Forderungen erhob,
stand der Bischof nıcht A S1e als ungerechtfertigt abzuweisen und erst einzelne
Bürger, dann den ganzen Rat exkommunizıeren un: schließlich über die ta|
das Interdikt verhängen  125 1484 ein1ıgte iInan sıch wesentlich schneller und

120

121
Gemeıiner, Regensburgische Chronıiık 3 560
Vgl Janner 3I 547
Vgl Staber, Kirchengeschichte 91
Staber, Kirchengeschichte 91

D Vgl Staber, Kirchengeschichte 89—90
Popp,; Nıkolaus VO  — bbs als Bischot von Regensburg, ın 109 (1969) 3/—

Das Handbuch der Kanzleı des Bischofs Nıkolaus von Regensburg (1313—1340)
bearb VO:  - Popp Quellen und Erörterungen ZUuUr Bayerischen Geschichte 75 (1972)
Nr. 32 34—236 Zu dem Problemkreis vgl Liegel, Reichsstadt Regensburg
un! Klerus 1mM Kampf iıhre Rechte, Jur Dıss. München 1950, Masch.-Schr.
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gyütlicher dahın, daß den Geıistlichen geEeStAaLTEL 1St, Von Allerheiligen bıs Lichtmeß
iıhre selbstgebauten Weıne auch Kleinabnehmer auszuschenken: s1e dürfen aber
nichts {un, W as 1Ur den Taternwirten erlaubt 1st und, wenn ıne geistliche Insti-
tution noch keine Brauereı hat, darf s1e auch keine mehr errichten 126 Der Schieds-
spru schıen klar un: unmißverständlich se1n, trotzdem kam auch 1n der
Folgezeit noch diesbezüglıchen Streitfragen.

Wenn auch Regensburg 1n der Dominikanerretorm des ausgehenden Jahr-
hunderts nıcht eigentlich führend Warfrt, Ja diıe Retorm des Konvents vielmehr VO:  3
außen hineingetragen worden WAafr, zeitigte sıe doch beachtliche Erfolge. Mönche
des Regensburger Konvents gingen nach ÖOsterreıich, Südtiro]l un Schlesien. SO
aßt sıch 1489 eın Fr. eorg AausSs Regensburg als praedicator 1n Wıen nachweisen 127
Möglicherweise, aber nıcht S1'  cher belegen, 1St identisch mit jenem Fr. Georg
Scherpan, dem WIr 1493 als Subprior 1n Bozen begegnen !28, P. Bartholomäus
renner wıird 1487 als Prior nach Weißenburg berutfen un: 14972 erhält Petrus
runner den Auftrag, den Konvent 1n Löwen/Schlesien aufzubauen 129

111

Vielleicht waren die Erfolge noch bedeutender, die Ausstrahlungskraft Regens-
burgs als Reformzentrum noch größer geworden, WE sıch die erreichten Retfor-
INnen kontinuijerlich hätten festigen können. ber schon Beginn der zwanzıger
Jahre des Jahrhunderts hatte die Retormation 1n Regensburg Fußß gefaßt, lange
ehe die Reichsstadt offiziell ZU Protestantiısmus übertrat. S50 hatte der Drucker
Paul Kohl bereits ıne an Reihe VO'  3 Luthers Schritten herausgebracht, aller-
dıngs ohne Angabe des Erscheinungsortes !%, Gravierender noch wirkte sıch auf
die Entwicklung AauUS, daß ein1ıge Miıtglieder des Rates retormatorisch gesinnt a  1N,
darunter der Ratkonsulent Dr Johann Hıltner un: der oberste Almosenpfleger
Hans Portner 131 Gerade die nNneuUe Almosenordnung des Jahres 1523 hatte
Konfliktstoff geboten. Nach der Ordnung sollten zehn Armenpfleger CI -
annn werden, dıe ıhr Amt unentgeltlıch versehen un wöchentlich dıe „haus-

eut esuchen hatten. Das Betteln auf Straßen, Kirchhöfen un 1n
Aäusern WAar bei Stratfe verboten, 11Ur Allerheiligen un!: Allerseelen durfte altem
Brauch gemäafß Almosen angehalten werden. Bisherige Almosenstiftungen durt-
ten beibehalten werden, NEeUeEe jedoch mußten 1n den städtischen Almosentond BC-
geben werden. Besondere Berücksichtigung tand auch der nıedere Klerus,
welcher der besonderen Fürsorge der Armenpflege anempfohlen WAar. Vielleicht
WAar dabei schon jener Priester gedacht, die aufgrund ihres Übertritts ZU Pro-
testantısmus iıhre Pfründe verlieren würden, ältere Armenordnungen schlossen auf
jeden Fall die Geistlichen VO  ; Almosen Aus. Ganz deutlich 1St 1n diese 1NEUC Armen-

126 Abtruckh der zwischen gemaıner 5öbl Geistlichkeit und des h. Reıichs Freyen Statt
Regenspurg 1n Anno 1654 aufgerichten Haupt- und Neben-Recessen, Beilage
Vertrag VO]  3 143834, Stadtarchiv Regensburg, Sıgn. 4/80 373

Quellen und Forschungen ZUuUr Geschichte des Dominikanerordens F
Quellen Uun!: Forschungen ZUr Geschichte des Dominıkanerordens 10, 63, 9 9
Quellen und Forschungen ZUr Geschichte des Dominikanerordens un 58

130 L. Theobald, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg (1936) bes.
179— 15850 (ım Folgenden gekürzt: Theobald mit Bandangabe).

131 Staber, Kırchengeschichte 103, 104, 109
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ordnung bereits Ideengut Luthers eingegangen, der sich 1n seiner Schritt den
christlıchen Adel Bettele1 wandte 132 mehr vielleicht noch jenes des Andreas
VO'  3 Karlstadt !® der sıch dafür ereiferte, daß keine Bettler den Christen
seın sollten. Natürlich wurde VO'  3 den Kanzeln diese NEUEC Armenordnung
gepredigt, die alle wohltätigen Vermächtnisse 1n Zukuntft der städtischen Verwal-
tung anheimgab. Bekannt wurde VOT allem die lammende Predigt Dreikönigs-
tag 1525 des Paul Schmidl, Chorherren der Alten Kapelle un: Ptarrer VO'  }

St Kassıan, der VOTLT allem n seiınen Anspielungen, daß dıie Armenpfleger mit
der ueCcmMn Ordnung iıhren eigenen Nutzen befriedigten, achtzehn Wochen Haus-
Arrest bekam un sıch fürderhin nıcht mehr „auf gemeıner ta: aster sehen
lassen“ durfte 1

Der Wegftall VO  - Almosenstiftungen un testamentarıschen Zuwendungen mußte
besonders die Bettelorden hart treffen, aber 1St nıcht überliefert, da{fß einer AUS
ihren Reihen ebenso mutıge Worte gefunden hätte wI1e Schmidl. Trotzdem, als die
Reıichsstadt dıe ersten Attacken die Klöster 1M Zeichen der Reformation VOI-

Lrug, traf s1e auf einen 1mM Kern intakten un stabilen Dominikanerkonvent. Theo-
bald, dem WIr hier Objektivität können, beziffert den Stand VO  - 1525
auf 25 Mönche, darunter Z W el Laienbrüder und, tährt weıter, „ traten noch
ımmer Neulinge e1n, 1523 Thomas Kirchmaier Aaus Straubing“. wıe
ylaubt teststellen können, estand 1mM Kloster schon se1t längerem keıin Zusam-
menhalt. Der Prior WAar voll Mißtrauens den Lektor, der zugleich der Pre-
dıger WAar, un gab Mönche, dıe schon längere eit dem Kloster un Orden aAaNSC-
hörten un doch noch fast allem tremd 11. Allerdings bleibt eobald für
diese Meınung ebenso die ewelse schuldig w1e für seiıne Behauptung, da{fß „dıe
Alteren Zzume1st alle AZUS dem Kloster ausgeschieden und der iıne da, der andere
dort, Genaueres 1St nıcht bekannt, eın Unterkommen gefunden hatten“ 135 T at-
sache 1St, da{fß der Konvent 1mM Laufe des Jahres bıs auf Mönche abgebröckelt
WAar 136 ohne da{fß jedoch Rückschlüsse SCZOSCH werden können, wI1e sıch der Pro-

der Ausgetretenen altersmäßig setizte.
Der schwere Schlag, welchen dıe Stadt den Klerus führte, WAar die

Annulierung des Vertrages VO  3 484 137 Der Zeitpunkt WAar außerst geschickt
gewählt. Am Maı des Jahres 1525 hatte der Bistumsadministrator Johannes LILG
Sohn des Kurtürsten Philıpp VO  3 der Pfalz, mMi1t eiıner kleinen Schar Bewaffneter
die Stadt verlassen, seiınem Bruder, dem Pfalzgrafen Philıpp VO  —$ Neumarkt,

aufrührerische Bauern Hılte kommen 138 als der Rat der Stadt
Maı 1in eiınem Handstreich SOZUSagCN die Steuertfreiheit der Geistlichkeit aufhob.

In Zukunft sollte der Klerus dıe bürgerlichen Lasten w1e Steuer, Ungeld un tadt-
wacht anteilig mıttragen. Für das Dominıiıkanerkloster hätten sıch dıe Abgaben
auf Gulden belaufen, ob aber die für seıne wırtschaftlichen Verhältnisse be-

132 Staber, Kirchengeschichte 102; S RG'  C 21929) Sp. 1772 miıt weıterer Liıteratur-
angabe.

133 RGG *1929) Sp. 632—634.
134 Staber, Kirchengeschichte 103

eobald 1) 156

Anm
136 BHStAM Regensburg-Hochstift Literalıen 117; ,  C Kraus, 1n * 106, 148 bes.

137 Vgl Kraus, 1N : 106, 155
138 Staber, Kirchengeschichte 103
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trächtliche Summe Je 1T Ganze aufgebracht hat 1St fraglıch, belegt 15St NUur die Zah-
lung Von NEeUIMN Gulden un: 13 Kreuzern 139

Den nächsten Schritt 1n Richtung absolute Kirchenhoheit tat diıe Reichsstadt
schon wenıge Tage spater. Unter dem Datum des Maı verordnete der Rat die
Inventarısıerung des Kirchensilbers 14°, In Zusammenhang mMi1t diesem
Ratsbeschlu{fß geschah 1U  - der einz1ge offene Eklat 1m Dominikanerkonvent. Dıie
Hauptrolle hierbei spielt der Prior Moritz Fürst, der Anfang Juli 1525 den Vel-

mutlich schon Jlänger gehegten Wounsch verwirklıichte, Aaus dem Orden AU:  en
und die riorıin des Dominikanerinnenklosters Adlersberg 141 ehelichen. Unter
Mitnahme VO  3 Wertgegenständen entfernte siıch 1n Laientracht heimlich Aaus

dem Kloster und gelangte unerkannt zunächst nach Adlersberg, VO' ıhn se1in
Weg nach Nürnberg führte. Als dem Rat der Stadt das Verschwinden Fürsts
Ohren kam, nach Theobald oll dies Julı SCWESECN se1n, wurde darauf-
folgenden Tag ıne Abordnung 1n das Dominiıkanerkloster geschickt un: dıe noch
vorhandenen Wertsachen Verschlufß IN Am selben Tag ing eın
Schreiben nach Nürnberg, der dortige Rat möge chritte einleıten, den entflohenen
Moriıtz Fürst festzunehmen un: das entwendete Kırchensilber dem Kloster wieder
zurückerstatten. Schließlich kam 1ın Nürnberg eiınem Prozeßß, der allem An-
scheıin nach mit einem Vergleıch endete. Fürst mu{ßte das dem Kloster gehörende
Sılber 1M VWert VO  3 ark zurückgeben, durfte aber behalten, W as als seiınen
und seiner Ehefrau persönlichen Besıitz Aausweılsen konnte. Nun gibt über diesen
Vorfall dıe unterschiedlichsten Versionen. Die Überlieferung bei Gemeiner kann
dabei außeracht leiben, da den Inventarisierungsbefehl als olge der Flucht
des Moritz Fürst sıeht, ohne Berücksichtigung der zeıitlıchen Abfolge der Ereig-
n1ısse  142 Kraus stellt lapıdar fest, „dıe Dominıkaner O!  M, w1ıe scheint, Aus

diesem Rechtsbruch (gemeınt 1St die Inventarısıerung) ıhre Konsequenzen un: VeI -

suchten, durch den Prior Moritz Fürst einen Teıl des Kirchensilbers 1n Sicherheit
bringen, doch dieser erfüllte seinen Auftrag schlecht, daß CI', nach seiner Heırat

mit der Priorin VO'  - Pettendorf, VOU!]  3 seinem Konvent WwW1e VO Rat der Reichsstadt
gleichzeitig gerichtlich verfolgt wurde“ 143 Die altere Literatur hingegen bezeich-
net die Tat Fürsts schlicht als Unterschlagung. Von diesem Osen Vorwurt VeCI-

sucht Theobald iıhn 1n weitschweifigen Ausführungen rehabilıtieren, nıcht 1Ur

» seinem un!: seiıner TAau Andenken nach langer eıit die Ehrenrettung -
teı] werden assen, sondern auch der Einführung der Reformation in Regens-
burg selbst willen“, damıt nıcht mehr DESAaZL werden k  Önne, „dafß denen, die
ın der Reichsstadt VO'  - der alten Kirche schieden sıch auch eın Öönch befunden
habe, der mıiıt den Klosterschätzen das Weiıte suchte“ 144 Theobalds Argumen-
tatıon klingt WAar plausıbel, 1Ur leiıder tehlt ıhr die Untermauerung mi1t akten-

139 BHStAM Regensburg-Hochstift Literalien 117 43; BHStAM Regensburg-Domini-
kaner Literalien

Theobald 1, 155
141 Kraus, 1n : 106, 155 lokalısiıert das Dominikanerinnenkloster 1n Pettendorf; ZuUur

Frage Pettendorf der Adlersberg vgl G. Brunner, Adlersberg un! seiıne Geschichte, 1ın
113 129—144, hiıer 129—132, 280 des vorliegenden Bandes.

14° Gemeiner, Geschichte der Kirchenreformation 1n Regensburg A2US den damals
verhandelten Originalacten beschrieben (1792)

Kraus, 1n : 106, 155
144 Theobald 1‚ 161
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kundıgem Beweismaterial. Restlos Licht 1n dieses trübe Kapıtel wırd ohl Aaus

Quellenmangel nıe mehr gebracht werden können.
Der Weggang Fürsts mochte tfür den Konvent einen Sche bedeutet haben und

für manchen der Mönche Anlaß SCWeseEN se1n, siıch des Ordenskleıides entledigen,
aber der est hıelt unerschütterlich un: jeß sıch auch nıcht durch ber-
oriffe der Stadt beeindrucken. Zunächst geschah eLtWwAas Erfreuliches. Mıt Hıltfe seines
Bruders Pfalzgraf Friedrich konnte der Bıstumsadministrator Johannes 111 eınen
sehr günstıgen Vertrag mit dem Rat der ta über Ablösung der Steuer und Diıenst-
verpiflichtungen der Geistlichkeit aushandeln. 1528 wurde der Vertrag Vomn 1525

ıne Ablösungssumme VO  - 200 Gulden wiıeder rückgängig gemacht, 1571 VeEeI -
zıchtete dıe Stadt schließlich ganz auf diese Steuer 145

1530 gelang den Dominiıkanern VO  - Kaıiser arl ıne Erneuerung ihrer VO  -
Kaıiıser arl gegebenen Privilegien erlangen und einen weıteren Schutzbrief

erhalten 146 der S1e ‚Wr VO  3 aller weltlichen Jurisdiktion un allen bürger-
lichen Lasten befreite, doch w as half CS, der Kaıiıser WAar weıt un: die Stadt bestrebt,
hre Machtbefugnisse auszudehnen. S0 SEetIzZztie s1e 1534 als Schutz un Schirm über
die Mendikantenklöster un: das Kloster St. Jakob we1l Pfleger als Adminiıstra-

eın 147 Die rechtliche Grundlage für dieses Vorgehen eitete der Rat AUS der
Tatsache ab, daß alle diese Klöster auf städtischem Grund lagen. Zum Teil
aber auch die Klöster nıcht ganz unschuldig dieser Entwicklung. Als zwischen
dem Abt VvVon St Jakob un: dem Konvent heftigen Zwistigkeiten kam, die 1n
der Gefangenhaltung des Abtes durch die Mönche gipfelte, mischte siıch die ta
aufgrund der VO  3 ihr beanspruchten Schutzherrschaft ein, efreite den Abt und
half iıhm, seine Untergebenen einzusperren. Dıieses Vorgehen rief wiederum den
Bischof aut den Plan, der die Loslassung der Gefangenen befahl un: ıne Vısıtation
des Klosters ankündigte. Jedoch gestützt auf den „Schutz un: Schirm“ der Stadt
blieb der bischöfliche Betfehl VO' Abt des Klosters völlig unbeachtet, 1mM Gegenteıl,
e 1n Weih St Peter einen Weltgeistlichen, in dem den Urheber allen Streıites

vermutete, VO Altar WCS verhaften 148
Konnte INnan das bisher Geschehene noch als eın Geplänkel 1mM Vorteld der Retfor-

matıon bezeichnen, WAar durch den otfiziellen Übertritt der Reichsstadt Regens-
burg ZU Protestantismus 1m Jahre 15472 den Bettelorden die Existenzgrundlage
nahezu . War urften die Dominikanerklöster se1it 1475 bekanntlich
Eigenbesitz haben, doch WAar die wirtschaftliche Basıs me1st schwach, als dafß sS1ie
alleın für den Unterhalt ausgereicht hätte. Die Mönche nach wıe VOrLr autf
Almosen angewlesen, die miıt dem Augenblick wegfielen, als die vermögende Bür-
gerschicht den Glauben annahm. Fuür die Regensburger Dominikaner kam
noch ıne besondere Belastung hinzu. Am September 1547 konsultierte der Kam-

der ta und eın Ratschreiber das Domkapitel Freigabe der Domiunıi-
kanerkirche für protestantische Gottesdienste, da „kaum die Hälfte derer, die des
TAasmus Zollner Predigten OoOren wollten, 1n der Kirche Zur Schönen Marıa Platz

Abtruckh der zwischen gemaler 5Sbl Geistlichkeit und des h. Reichs Freyen Statt
Regenspurg 1ın Anno 1654 aufgerichten Haupt- un!| Neben-Recessen, Beilage D Stadt-
arch1v Regensburg Sıgn. 4/80 33

146 BHStAM Regensburg-Dominikaner 213 A, 214
147 Theobald 1’ SE Chronik des Leonhart Wıdmann, ed. W Oefele, 1n  « Chron1-

ken der bajerischen Städte Dıie Chroniken der deutschen Städte, hrsg. von W Hegel
(1878) 138 (ım Folgenden gekürzt: Chronik Wıdmann).

Staber, Kiırchengeschichte 113
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hatten“ 149 Von Seiten des Bischofs versuchte IMNan mi1it Verzögerungstaktik,
doch darum kümmerte siıch der Rat der ta wen1g, sondern ieß September
durch den Prediger VO:  3 der Kanzel verkünden, werde aAb dem September

jedem Sonn- und Feıiertag 1n der Dominikanerkirche das Evangelıum verkünden.
Der Prior des Dominikanerklosters, der schliefßlich auch gefragt werden mußfSste,
konnte NUr resignierend zustiımmen; lasse der Bischotf geschehen, da{fß Protestanten
ın der Dominikanerkirche predigen, k:  onne auch nıicht wehren. Von 1U

galt die Ordnung, daß den Predigermönchen der Chor vorbehalten Wal, wäh-
rend 1m Kirchenschiff „der Rat regierte“ 150 Allerdings aller Bedrängnis
konnte die Stadt dıe Dominikaner n1ıe dazu bringen, ihren Gottesdienst hinter VOCI -

schlossenen I1uren halten. Obwohl Kaiser arl 1544 Maı 23 Androhung
schwerer Straten der Stadt befohlen hatte, die Mendikantenklöster nıcht ihrer
Obrigkeit unterstellen, dauerte für dıe Dominikanerkirche dieser unersprieß-
iche Zustand doch de tacto bıs ZU Augsburger Religionsfrieden 1555 151

Es WAar also eın Häuftlein Aufrechter, die aller „Plackereien“, w1ıe Bauer-
reiß 152 NeNNT, Lreu geblieben 1N, dıe sıch auch nıcht durch diese neuerliche
Admıinistration, durch die zeitweilıge Wegnahme der Ornate un des Kiırchen-
sılbers beeindrucken ließen un deren Chordienst gelobt wırd 153 Umso er WUN-

derlicher 1St die Stelle 1n einem Schreiben des Ordensgenerals Fr Christopherus
VO' Dezember 1562 den Bischof VO'  '3 Regensburg, worıin heißt, habe die
Dıiszıplın 1 Dominikanerkloster als außerordentlich verdorben befunden 154
Allerdings bezeichnet die Vıisıtation von 1574 Ninguarda den Konvent als
stark reduzıert 155

Vielleicht War dieser Rückgang das Ergebnis daraus, daß der Rat der Stadt 1563
abermals einen Teıl der Dominikanerkirche für protestantische Gottesdienste okku-
plert hatte. In einem Schreiben den Kaiser wırd dieses Vorgehen damıt begrün-
det, daß die St Oswaldkirche VO  3 Sturmschäden stark mıtgenommen se1l un: die

156Dominikanerkirche NUuUr tür die eIit der Ausbesserungsarbeiten genutzt werde
Doch der Streit die Wiederfreigabe der Kirche ZO sich über Jahrzehnte hın
Taktisch nıcht ganz klug hatte siıch 1568 der Prior der Dominikaner, eorg Häck,
1n Absprache mit dem Provinzıal einverstanden erklärt, der protestantischen (3e-
meinde das Langhaus Zur Verfügung stellen un!: datfür als Gegenwert Material-
lieferungen für notwendige Renovierungsarbeıten erhalten 157 ber auch als die
St. Oswaldskirche längst wiederhergestellt WAar, sah INa sıch nıcht bemüßigt, die

149 Chronik Widmann, 214; A Theobald 1: 247
Chronik Wıdmann, 214

151 Pteiffer, Der Augsburger Religionsfrieden und die Reichsstädte, ın Zs Hısto-
rischen ereins für Schwaben 61 (1955) 211—321, 1er bes. 25 2— 253 Sydow, Die
Kontessionen 1n Regensburg zwischen Reformation un! Westfälischem Frieden, 1n Zs
für Bayerische Landesgeschichte 23 (1960) 473, 482— 484

152 R. Bauerreifß, Kirchengeschichte Bayerns 6, 68
153 Theobald M 195 156; A Bauerreifß 6, 68
154 Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (im Folgenden gekürzt: Domiuini1-

canerkloster ın Regensburg, Miscellanea
15€ Vgl R. Bauerreifßß, Kirchengeschichte Bayerns 67 68

Gumpelzhaimer B 931—933; Sydow, 1ın BLG 23 482; A Akt
157 Gumpelzhaimer 2, 942 Akt
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Dominikanerkirche raumen. Der Orden beschwerte sıch ‚War immer wieder,aber die Angelegenheit schleppte sıch dahin 1599 konnte wenıgstens sovije] erreıicht
werden, daß durch Kaıiıser Rudolft ıne Kommuissıon, deren Miıtgliedern HerzogMaxımıilian VO  3 Bayern un Pfalzgraf Philipp Ludwig VO  3 Neuburg zählten,eingesetzt wurde, die den Sachverhalt prüfen sollte 158 Eın Ergebnis kam jedochnıcht zustande. Auch eın Vortrag den gravamına der Reichsstände 598 un!'
1613 tührte nıcht ZuUuU Ziel 159 1623 wurde erneut ine Kommissıion einberufen,der auch Landgraf Ludwig VO  — Hessen gehörte, der wıederum den Zeitpunktfür einen energıischen Vorstofß als schlecht gewählt hielt, weıl „das schädliche Mi(ß-
trauen zwıschen den Konfessionen“ dadurch eher gyeschürt würde 16;, also aber-mals kein Erfolg. Schließlich kam dıe Sache VOrTr den Reichshofrat un endlıch kam

Julı 1626 zwischen dem Provıiınzıal der Dominikaner un der Reichsstadt
Regensburg eiınem Vergleich. Die Bedingungen für das Dominikanerkloster

keineswegs günstıg; innerhalb VO  3 ZzwWwel Jahren sollte ın drei Raten 1Ns-
ZSESAMTL 6000 Gulden zahlen un ErSt nach Tilgung der etzten ate ın den unge-torten Besıtz der Kırche kommen 181 Be1 der schlechten wirtschaftlichen Lagedes Klosters WAar aussıichtslos, diese Summe aufzubringen, da half auch eın VO
Kaiser ausgestelltes Patent wen1g, welches das Almosensammeln genehmigte !®2,Innerhalb VO' we1ı Jahren konnten nıcht mehr als 2000 Gulden beschafft werden.
Der Kaıser selbst zeıgte auf alle Interventionen, auch VO  3 Seiten des Bischofs, ıne
merkwürdige, Ja fast unverständliıche Ignoranz 163 Hılte kam TST durch dıe grofß-zügıge Spende des Herzogs arl D’Avıla, Gesandter des spanıschen Königs, der

28 Jun1ı 1630 die Restschuld ablöste 164 Von NUuU  - hatten die Dominıiıkanerwieder das alleinige Verfügungsrecht über Tre Kırche Bald aber kurisierte eın csehrunschönes Gerücht 1ın der Stadt Am Juli 1627 WAar der Grundstein ZUuUr protestan-tischen Dreieinigkeitskirche gelegt worden, deren EinweihungsfeierlichkeitenJuli 1630 auch der Kaıser mit seinem ganzen Hoftstaat teilnahm. Ose Zun-
SCn behaupteten NUnN, die Dominikaner würden die Kırche untermiıiniıeren un beab-sıchtigten ıne Sprengung. egen ıne solche Art VO Verleumdung schritt der Priordes Klosters energisch eın 165

Doch nıcht lange konnte sıch das Dominikanerkloster des Genusses erfreuen,Herr 1m eigenen Haus se1in. Während der schwedischen Besatzungszeıit 633/34wurde das Domuinikanerkloster wıederholt zZu Arrestlokal für die ın der Stadtverbliebenen Geıistlichen degradiert, wobej makabren Szenen kam So wurdendie inhaftierten Geıistlichen VO  ; den Wachen genötigt, Würfelspiel sıchbeteiligen; der Propst VO  - St Mang schnitt dabei Sanz schlecht aAb un! wurdefür dieses Pech auch noch mıiıt vierzehn Tagen Arrest belegt 166 Schließlich rückten
158 Federhofer, Albert VO  -} Törring, 1n * Beiträge DA Geschichte des Bıstums Regens-burg (1969)
159 Vgl Federhofer, 1n : Beiträge Z Geschichte des BısCums Regensburg 37160 HSt VWıen/Reichshofrat Ant 695 Nr 5>9— 60
161 HSt Wiıen/Reichshofrat Ant 695 Nr 13 139—1472
162 HSt VWıen/Reichshofrat Ant 695 Nr 145, 146
- Vgl Federhofer, 1N : BeıträSC Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 3) 40, 41164 HSt Wıen/Reichshofrat Ant. 695 Nr. 150, 151 Vertragsausfertigungen1626 Julı vgl BHStAM Regensburg-Dominikaner 237° Kaıiserliıche RatıitikationBHStAM Regensburg-Dominikaner 238 1626 August Das Exemplar derStadt 1St verzeichnet BHStAM VO ıld 1! 590; Gumpelzhaimer 3 11072165 Gumpelzhaimer M 1164
166 Federhofer, 1n Beiträge zZzur Geschichte des Biıstums Regensburg 3, 88
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schwedische Truppen ın das Kloster eın und zertrummerten die ganzen Einrich-
tungsgegenstände 167

Von einer verstärkten Aktivıtät der Domuinikaner 1mM Zeıitalter der Gegenrefor-
matıon 1St nıchts ekannt. Das Mag einerseılts durch tehlende Quellenüberlieferung
bedingt se1n, denn Häufigkeit und Breitenwirkung VO  3 Predigten afßt sıch, wenn
nıcht Aufzeichnungen von Ordensmitgliedern geführt werden, kaum nachvoll-
zıehen, andererseits scheıint doch S| da{fß die Jesuiten mMi1t ucCNn, schwungvollen
Ideen ührend 1n Rekatholisierung 165 Dazu konnte der Konvent den zah-
Jenmäßig starken Rückgang se1it der Reformation noch ımmer nıcht autholen. So
mu{fß Maäarz 1654 der Prior Ambrosius Rombau auf Anfrage des Bischofs
erklären, da{fß durchschnittlich sechs bis sieben Patres, drei bıs vier Laienbrüder un
ebensoviele weltliche Dıiıener 1m Kloster sind. Nur wWenn eın Reıichstag stattfindet
steigt dıe Zahl auf zwölt bis echzehn 169 Die verheerenden Pestseuchen, die 1n
den Jahren 1613, 162/, 1629, 1634 un: 1635 die ta eimsuchten 170 eın
übriges, die Kräfte liähmen un die ungeheure Armut des Klosters War keıines-
WCBS dazu angetan, Aaus seiner Lethargie reißen. Als 1633 die Schweden wıne
Kontribution Von 100 QO0Ö Gulden VO Klerus forderten, wurden die verschiedenen
geistlichen Institutionen nach ihrem geschätzten Eınkommen eingestuft. Das Dom1i-
nıkanerkloster rangıerte mit 931 Gulden drittletzter telle; 1Ur die Augustinerun das Schottenkloster St Jakob tinanzıell noch chlechter gestellt 171

So gingen allem Anschein nach VO Domuiniıkanerkloster keine besonderen Inı-
tlatıven AausS, das Anlıegen Bischof Alberts VO:  3 Regensburg unterstutzen,
die Verehrung Bischof Alberts Gr 1M Bıstum einzutühren. Mıt aller Energiekämpfte dıe Verwirklichung dieses Vorhabens. Nach mehreren vergeblichenVersuchen erhielt endlich einen Partikel des lınken Armes, der Januar 1619
Aus dem Reliquienschrein 1n öln ninomMmMeEN worden WAar 172 Darauf entfaltete
der Bischof iıne emsige Aktivität 1n Rom, ıne Festfeier für die NZ 1Öözese

erreichen. Dieser Wcunsch scheiterte der Haltung apst Pauls 173
re*t dessen großzügigerem Nachfolger Papst Gregor wurde dıe Erlaub-
N1S der Festteier erteılt, allerdings für die Regensburger Kathedralkirche 174
1624 erschıen das NEUE Missale, das 1M Proprium erstmals das est des seligen Albert
enthielt 175 Doch Bischof Albert hatte noch weıtreichendere Pläne Was

167 Gumpelzhaimer 3 Dn ]
Vgl W. Gegenfurtner, Jesuiten ın der Oberpfalz, 1n : Beıträge ZUr Geschichte des

Bıstums Regensburg L3 hier 158—160
BZAR Domuinicanerkloster ın Regensburg Miscellanea Kl

170 Vgl Schöppler, Dıie Geschichte der est Regensburg (1914) 28—231, 53,171 BHStAM Regensburg-Dominikaner Literalıen 33 Eıne SCHNAUC Aufstellung bei
Kraus, 1n ; 106, 151 160; A Gumpelzhaimer d 1203

179 Vgl Heıdingsfelder, Geschichte der Verehrung des HI Albertus Magnus in Stadt
und 1Özese Regensburg, 1ın Sıebenter Jahresbericht des ereıns ZUr Erforschung der
Regensburger Diözesangeschichte (1932) 41 (ım Folgenden gekürzt: Heidingsfelder, 1n *
REDIGE 7)

173 Heidingsfelder, 1n * REDIGE A 41—42
174 S. Federhofer, 1n : Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg %. 107

Heidingsfelder, ın REDIGE 77
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anstrebte, WAar eın förmlicher Selig- bzw Heiligsprechungsproze(ß, 1Ur 1st die
Wendung „künftiger eıt werde eın mehreres erfolgen“ 1n seınem Dankschreiben

Kurfürst Maximilian verstehen 178 Die Erfüllung dieses Wunsches aber
blieb ıhm verwehrt un 1n seinem VO  - sovıel Schicksalsschlägen gezeichneten Ep1-
skopat mußte auch miterleben, daß die VO  3 iıhm cehr begehrte Albertus-
Reliquie, für deren Erwerb keine ühen gescheut hatte, während der schwe-
dischen Besatzungszeıt verloren Z1ing 177 Für diesen Verlust Ersatz schaffen
Wr das eifrige Bemühen des Nachfolgers Alberts Bischof Franz Wilhelms VO  ;

Wartenberg. 1654 gelang ıhm, ıne NECUE Albertus-Reliquie, ıne Rıppe des Selı-
SCNH, erhalten. In einer tejerlichen Reliquienprozession wurde dieser Partikel NU  —

Dezember 1654 VO'  - der Dominikanerkirche in den Dom überführt 178
Unter dem Eindruck der Bemühungen VO  3 Regensburgs Bischöfen, die Verehrung

Alberts Gr 1N ihrem Bıstum beleben, setztie auch 1mM Dominikanerkloster ıne
verstärkte Kultbewegung 1n. 1658 erteilte ıhm der Ordensgeneral Fr. Johannes
Baptısta de Marınis die Erlaubnis, das große Oftfiziıum des selıgen Albertus Magnus

allen Mittwochen feiern, welchen nıcht eın Hindernis esteht 179 Ende
des Jahrhunderts oing iINan U  $ daran, den alten Hörsaal 1n ıne Kapelle
Ehren Alberts Gr. umzuwandeln. Allerdings kann nıcht verschwiegen werden,
dafß die Impulse für diesen Bau wiederum VO  3 außen herangetragen wurden un
WAar durch den Regensburger Weihbischof Albert Ernst VO'  3 Wartenberg. Er WAar

auch, der ıne Reliquie Alberts Gr. erwarb, das lınke Schulterblatt, das
Junı 1693 dem Reliquiar 1n Öln entnommMeEn wurde. Diese Reliquie 1U  $ u  S  ber-

1eß Weihbischof Albert den Dominikanern für ıhre Albertuskapelle, deren feier-
ıche Weihe Julı 1694 stattfand 150

Noch einmal schwang sıch das Dominikanerkloster 1n Regensburg einer
Blüte 1mM Barockzeitalter auf. Ganz ohne Zweıtel hatte der Episkopat Bischof
Franz Wılhelms VO'  $ Wartenberg befruchten auch auf das geistige Leben 1n den
Klöstern un Stitften gewirkt. So heißt bei Schwaiger „bei dem ernsten Wıillen
Bischot Wartenbergs, das anz! Bıstum Regensburg relıg1ös r durften
die zahlreichen Klöster, welche zudem eınen beträchtlichen Teıl der Volksseelsorger
stellten, nıcht außer acht gelassen werden“, un: weıter lesen WIr „ WENN auch
manches Mal cscharf zugriff und 1n aller Strenge auf Beachtung der Ordenssatzungen
drang, CNT,;  en doch all diese Ma{fßnahmen LUr seınen wachen Verantwor-
tungsbewußtsein und nıcht zuletzt einer tiefen, ehrlichen Hırtensorge“ 181 Aus
diesem Grunde auch beobachtete aufmerksam die Almosentahrten der Bettel-
orden un! orderte s1e dem Datum des Januar 1654 auf, innerhalb VO'  ;

wel Wochen Bericht geben über Personenstan un: Fundation des jeweıligen
Klosters, Häufigkeit, Art un! Ausdehnung der Bettelreisen. Seine berechtigte orge
galt ZUuU einen der Gefahr, daß undisziplinıerte „Almosenfahrten“ leicht 1n

176 Analecta sacrı Ordinıis Fratrum Praedicatorum (1897—1898) Nr F1
177 Heidingsfelder, 1n REDIGE f
178 Schwaiger, Kardıinal Franz Wilhelm VO: Wartenberg als Bischot VO!  3 Regensburg

(1649—1661) Münchener Theologische Studiıen (1954) 246 Zu den Bemühungen
Bischot Alberts un!: Franz Wılhelm VO:  3 Wartenberg die Beschaffung VO  »3 elı-
quıen ZAR Akt Albert VO  3 Törring.

Esposizıone Ocumentazıone sStOr1Ca del culto tributato Jungo il de1 secolıi
al Alberto Magno eSCOVO Confessore dell ’Ordine Domenicano (1930) Nr

$() Heidingsfelder, 1n REDIGE F
181 Schwaiger, Kardınal Franz Wilhelm VO: Wartenberg, 175—176
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„Vagabundieren“ konnten, ZU anderen wollte das durch Krıeg und
Pestseuchen olk VOL irregulärer Bettelei schützen. TIrachtete der Bischof
seine Reformpläne nach seiner Intension durchzuführen, mußte früher oder
spater Dıfferenzen mi1t den Klöstern kommen, besonders bezüglich der Erschei-
nenspflicht der Religiösen auf den Synoden, der Jurisdiktion u  9  ber die 1n der Seel-
S stehenden Ordensleuten und über das bischöfliche Visıtationsrecht 1n den
Klöstern. Zu ınem Präzedenztall kam 1mM Rahmen der Diözesansynode VO'  3

1660, als der Dominikanerkonvent ıne Visitation schlicht mit der Begründung
ablehnte, daß dies die Exemtion se1l 182 Allerdings 1St dies auch der einz1ıge
bekannte Fall, der VO'  3 Unstimmigkeiten zwischen Domuinikanerkloster un! Bischof
ZEUZT. ber die Jahrhunderte hinweg WAar 4AaNSONSTEN eın ausgesprochenes loyales
Verhältnis. Im übrigen zeıtigte dieser Vortall auch keine weıteren Folgen. Bischof
Wartenberg WAar und blieb dem Orden der Dominikaner außerordentlich SCWOSCH,
hatte sı1e doch schon während seiner Bischofsjahre 1n Mınden, Osnabrück un
Verden als u  ‘9 redliche Helter kennengelernt. Neben den Franziskanern und
Jesuiten empfahl sıie 1n seinem Testament ganz besonders seinem Nachfolger

1
Auch das Verhältnis 7zwischen Kloster und Reichsstadt gestaltete sıch ohne NCeN-

nenswerte Spannungen. Wohl war 1654 abermals der Jeidige Streit den ler-
ausschank Unberechtigte aufgeflammt, verlief NUu  - ohne alle Hektik.
Im gleichen Jahr begann auch der Prozeß den St. Gilgenplatz zwiıschen dem
Deutschorden, den Dominikanern un der Stadt. Es WAar eın Jahrhunderte-Prozefß,
denn die Zwistigkeiten begannen bereits 1548, un: endeten ST 1761 184 Am An-
fang stand die Verlegung des Schweine- un: Roßmarktes VO St Jakobs- aut den
St Gilgenplatz durch die tadt, wodurch die beiden Ordensniederlassungen ıne
Gefährdung und Verschmutzung ihrer Gebäude befürchteten. Dıie Stadt versprach,
sıch nach einem gee1gneteren Platz umzusehen un kam einer gütlichen
Eınigung. 1652 U  3 erteıilte die Stadt einem gewi1ssen Jacobus Roniıitel, Zuerst
passauıscher, spater kaiserlicher Ballmeister, die Genehmigung, auf dem St Gilgen-
platz ein Ballhaus bauen. Dieses Vorhaben rıef natürliıch sowohl die Domuinı1-
kaner als VOTr allem den Komtur der Deutschordenskommende auf den Plan, die
einen „derartigen Vergnügungsort” NUuUr N: iın iıhrer ähe sehen mochten.
Als schließlich 1654 inem Prozeß VOr dem Reichshofrat kam, WAar die Rechts-
grundlage für keine der streiıtenden Parteıen unanfechtbar. Die Stadt operıerte
WAar mıiıt dem „1US territor11“, aber die Angaben aller für eın klärendes
Urteil Vapc 185 So endete der N Streıit unentschieden. Natürlich gab 65 ın
der Folgezeit noch manche Reibereien, 1n die jedoch VOT allem die Deutschordens-
kommende verstrickt WAafT; eiınes aber äßt sıch teststellen, da{fß 1n allen Zwiespälten
MIiIt der ta die Dominikaner STEeTts mit dem Deutschorden ein1g gingen. Mıt dem
VO  3 beiden Seıiten sehnlichst erwartifeten „conclusum caesareum“ VO] 30. Aprıl
1770 dıe jahrhundertelangen Streitigkeiten den St Gilgenplatz end-
gültıg entschıeden; die ta| blieb von da die anerkannte rechtmäßige Inhaberin
dieses vielbegehrten Platzes 186

BHStAM Regensburg-Dominikaner Literalıen
Schwaiger, Kardınal Franz Wılhelm VO:  3 Wartenberg, 175

184 G. A, Renz, Die Streitigkeiten den St. Gilgenplatz 7wischen dem Deutschorden,
den Dominikanern und der Reichsstadt Regensburg, 1N : (1894) 197—226

Kraus, 1n : 106, 148
A. Renz, 1n * 46, 212, 226
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Vor diesem befriedeten Hıntergrund wWar w1e eın großes Aufatmen, als noch
einmal für ein1ge Jahrzehnte lıterariısche Fruchtbarkeit un Gelehrsamkeıt 1mM
Dominıkanerkloster lühten. S0 sehen WIr zwıschen 16/7 un 1683 als Prior des
Klosters Eustachius Rosarıo Steiger, der als hervorragender Prediger galt;
A4us seınem Nachla{ SsSstammMmen eın zweıibändiges Predigtwerk und ıne Arbeıt über
die Theologie bei Augustinus !87, 1696 wıirkte hier P. Dominicus Ullemann als
concıonator ordıinarıus, VO'  3 dem eın Predigtbuch erhalten ist 188 Bekannt
seiner eıit War auch Magıster Heinrich Schmidt, Prior 1n Regensburg VO!  - 1689
bıs 1692, spater Provinzıal der Ungarischen Ordensprovinz !®, Joseph Neu-
MAaYT, Prior der 1706 nochmals als praedıicator generalıs nach Regens-
burg zurückkehrte !® Magıster Johann Ferler, —191 der ohl den
gelehrtesten Dominıiıkanern des Jahrhunderts gehörte.

Von 67—16 hielt Johann Hastertz VO! Regensburger Dominıkaner-
kloster in St. Emmeram einen vollständigen Theologiekurs !?2, 1733 lehrte Se-
raphim Isselbecher VO Konvent 1n Augsburg vorübergehend Kırchenrecht 1n KRe-
gensburg  193, 1740 scheinen dıe Vorlesungen VO  $ Magıster Ceslaus Schmid soviel
Anziehungskraft ausgeübt haben, daß auch auswärtige Hörer nach Regensburg
kamen  194 Was jedoch nıcht übersehen werden darf, keiner der hıer Genannten
1St AauUS dem Regensburger Dominikanerkonvent hervorgegangen !®5, dem füg-
lıch WAar gelang, tüchtige Wissenschaftler herbeizuziehen, aber nıcht heranzubilden.

21

Dıiese Spätblüte kann nıcht darüber hinwegtäuschen, daß se1it der Zzweıten Hältte
des Jahrhunderts der Regensburger Dominikanerkonvent ständig zurückging.
Zählte 1753 noch Patres einschliefßlich dem Prıor, Kleriker und Laıen-
brüder 198 WAar TF auf Patres, 1791 auf un 1799 schließlich auf

157 Vgl J. Sıemer, Geschichte des Dominiı:kanerklosters Sankt Magdalena 1n Augsburg
(1936) 1952 248, 309 (ım Folgenden gekürzt: Sıemer).

Manna absconditus, erschienen 169/; vgl R. Coulon A. Papıllon, Scriptores Or-
dinıs Praedicatorum “1961) 144

189 Vgl S1emer, 144, 150 310; M A, Coulon Papillon I 156
Von ıhm sSstammMeEeEN Predigtbücher, dıe a mehrere Auflagen erlebten; vgl Cou-

lon Papillon 1) 358—359; D Baader, Lexikon verstorbener Baierischer Schrift-
teller des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts 11/1 (1825) 220 Zu seiner Re-
gensburger Tätıgkeit vgl BHStAM Regensburg-Dominikaner 265; BHStAM Regens-
burg-Dominikaner Literalien dy,

Vgl Sıemer, 1/74, 175 Tıtel seiner Werke Columns philosophica 1687, Hodie
mıhı, CTas tiıbı 1/23, Liecht und Schatten 1730 Nachweis seiner Regensburger Tätıg-
keit: BHStAM Regensburg-Dominikaner Literalien

192 BHStAM Regensburg-Dominikaner Literalien
Vgl Baaderm Lexikon verstorbener Baiıjerischer Schriftsteller 1/1, 269

194 Bıstumsarchiv Augsburg, Materialien Grötsch, Chronikauszüge un!: Sikularisations-
geschichte des Regensburger Klosters be1 Wel-z Rueft, Geschichte der deutschen un!
hernach Sächsischen Provınz Prediger Ordens, Sıgn. ALIL, 15—1/7, IIL, 2823 (ıim Folgen-
den zıtlert: Welz-Rueft).

Kraus, 1N * 106, 163
J. C. Parıcıus, Allerneueste un bewährte Hıiıstorische Nachrichten (1753) 419 —

470
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enten Rückgang verursachten. ıcht unwesentlich Lrug der Geıst der Aufklärung
und des Josephinısmus einer Abwertung des Priester- un Ordensstandes bei
Die spekulatıve, <scholastische Theologie wurde immer staärker zurückgedrängt;
Eınzug hielt das tudıum der biblischen un: patristischen Quellen un: dıes 1n
der Ursprache die historische Methode, die Dogmen- un: Kırchengeschichte.
Dıie Regensburger Dominikaner verschlossen sıch keineswegs der tudıen-
riıchtung, 1793 lehrte Konrad Heidemeyer hier orjentalische Sprachen 198; auch
Kirchengeschichte wurde doziert 199 doch vielleicht War die eit der ordenseigenen
Schulen überholt oder NULr dann vertretbar, Wenn eın personell zut besetzter Kon-
vent mMit einer gesunden wirtschaftlichen Basıs die Gewähr für eın breitgefächertes
Spektrum des Studiums bot. Das wıederum konnten dıe Dominikaner in Regens-
burg nıcht bıeten, dazu WAar das Kloster verarmı«. Dıie 1n der Retormation erlit-

Einbußen durch den Wegfall VO  3 testamentarischen Zuwendungen un Jahr-
tagsstiftungen konnten nıe mehr wettgemacht werden 200 Zu 1799 berichtet auf
bischöfliche Anfrage Priıor Pantaleon Würth, daß noch gehalten werden: Annı-
versarıa un Jahrmessen, C  Ö  8 Quatembermessen, Nıedermünster 1n der Stifts-
kırche alle Tage ıne hl Messe, dazu den Muttergottes-, Joachim- un: Anna
Margaretha-Festtagen ebenfalls ine Messe, tägliıch wel Messen 1ın Heılig Kreuz,
und ıne Messe in der Oktav Corporis Chrıistı, täglich Uhr dıe Konvent-

und etztlıch dıe Rosenkranzmesse, tür die Pro dreı Stiftungen VOTLT-

handen sınd 201 Ganz betreut wurde VO'  3 den Dominiıkanern zudem dıie Deutsch-
ordenskirche St Ägıd, als Aushilfspriester sehen WIr Dominikaner 1 Reichsstift
Obermünster oder auch 1in auswärtigen Pfarreien 202 Dıie Ausstattung MIi1t Grund-
besitz War dürftig: Hauser 1n Regensburg, vier cker 1n Prebrunn, „Wismat“
in Pfatter, Gut Wallkoten, Wıese 1n Donaustauft un we1l Weinberge 1n
Bach und 1n Kruckenberg 203 ıne Gesamtabrechnung für das Jahr 1803 S$1e.  ht
trıste AUS: Einnahmen 1n Ööhe VO'  3 4825 Gulden Kreuzern un: Hellern stehen

204 Die immer wiederAusgaben VO 4561 Gulden und Kreuzern gegenüber
betonte Armut WAar also wirklich kein leeres Wort Aus Sparsamkeitsgründen Ver-
zıchtete INan schon seıit der Reformation darauf, die Provinzıalkapitel regelmäßig

beschicken, Z7umelst wurden die rioren der Konvente VO:  3 Augsburg oder Lands-
hut mMit der Wahrung der Regensburger Interessen betraut 205

Daflß dieser bedrückenden Armut auch die Klosterdisziplin leiden hatte,
bedart keiner Frage; der rasche Wechsel der Priores 1sSt eın Spiegel dieser
sinkenden Klosterzucht Vorabend der Säkularısation, L11UTE 1St hier schwer ZW1-
schen Ursache und Wirkung unterscheiden. Am Februar 1796 erscheint Colo-
Aatu Fleck als Prior des Dominikanerklosters, doch bereıits z August des-
selben Jahres resigniert freiwillig auf dieses AmtN der ihm entgegengebrach-

Patres zusammengeschmolzen 197 Der Gründe viele, die diesen d-

197 BHStAM Regensburg-Dominikaner Literalien 41 Vgl BZAR Domuinicaner-
kloster 1n Regensburg, Ordensdisciplin und Visıtation betreffend 0—1  y

BHStAM Regensburg-Dominikaner Literalien 41
v Vgl 255 des vorliegenden Bandes, bes Anm. 219

200 Vgl 257 des vorliegenden Bandes, bes. Anm. 90—93
BZAR Domuinicanerkloster ın Regensburg Miscellanea 34
BHStAM Regensburg-Dominikaner Literalien A [ — 5()
Vgl Kraus, 1n 106, 151
BZAR Scheglmann Materialien.

205 BHStAM Regensburg-Dominikaner Lıteralıen und 41
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ten Feindseligkeiten 206 Es 1St derselbe Prior Fleck, der, sıch einen auf-
müpfigen Mitbruder durchsetzen können, die Stadt Regensburg Hıiılfe —

Z1ing 207 Nach seınem Rücktritt wurde der bisherige Subprior Joseph Kaiser VO
bischöflichen Ordinarıat interimistisch ZU Prior ErNaNnNtTt; stand dem Konvent
VO! . August bis ZUuU 7. November 1796 VOT 208 Auf iıhn tolgte Pantaleon
Würth, der wieder dreı Jahre, VO' November 1796 bıs ZU Juli 1799, das
Amt des Priors bekleidete - 7Zu seınem Nachfolger wurde Julı 1799 der
Bamberger Konventuale Theophil Steger gewählt, der die Wahl IST gar nıcht -
nahm 10 7Zwischen dem Juli un dem Dezember 1798 stand der Lands-
huter Subprior Benno Haselbeck dem Regensburger Konvent VOTr e11 Nach dem
Ende seiner Amtszeıt tiel die Wahl auf Raymund YTunner Aaus dem Regensburger
Konvent, der sıe NUuUr auf massıven ruck des Provinzıals Februar 1800
nahm 212 denn w1ıe selbst 1n einem Brieft VO!] Januar 1804 bekannte, hatte

den Konvent SCn „bekannter Unruhen“ verabscheut 213 Die Antipathie
schien allerdings aut Gegenseitigkeit beruhen, w1ıe INnNnan überhaupt der Meinung
seın kann, da{fß runner die Fähigkeiten tehlten, 1ın diesen turbulenten Zeıten den
Konvent führen. Die Begleiterscheinungen der Revolutionskriege eizten dem
Kloster schwer Seıit 1798 hörten die Einquartierungen nıcht mehr auf un
schließlich wurde das Kloster als Lazarett benutzt 214 ber schon 1796 herrschte
allenthalben Unsicherheit, schreıbt Joseph Trımpel OPraed un Bruderschafts-
meister der Rosenkranzbruderschaft den Bischof VOonmn Regensburg, „dıe M1r
oynädiıgst anbefohlene Ablegung der Bruderschafts-Rechnung 1St Zur eit AaUuUS dem
Grunde unmöglıch, weıl iıch das meıiste Bruderschafts-Silber, Urkunden und Rech-
Nnungen ZUur Sicherheitserzielung eingepackt un habe“ 215 Im gleichen
Jahr stellen die Dominikanerinnen VO!  3 Heilıg Kreuz das Ansuchen, dafß 1ın dieser
unruhigen Kriegszeıt Joseph bei ıhnen 1im Kloster leiben dürfe, W as jedoch
estrikt abgelehnt wird, „als dergleichen Neuerung 1n hiesiger ta Autsehen und
Anstößigkeit ErIeScN müßte. Selbst 1m Dominikaner Convent würde dadurch Un-

20 BZAR Dominicanerkloster 1n Regensburg, Ordensdisziplin un! Visıtationen 17/90—
1797

ZAR Dominicanerkloster 1n Regensburg, Ordensdisziplin und Vısıtationen 1790—
1797 34; S Kraus, 1n : 106, 158

BHStAM Regensburg-Dominikaner Literalıen 41, 271 ZAR Dominicaner-
kloster 1n Regensburg, Ordensdiszıplın und Vıisıtationen Oa 1 34; A Mate-
rialıen Grötsch bei Welz-Ruet D 197

BZAR ahl eines Priors 1n dem hiesigen Dominicanerkloster 1803 34; Brieft
Brunners 1804 Januar 3 BZAR Dominicanerkloster 1n Regensburg, Ordens-
diszıplın und Vısıtationen 0—1 54; A, Welz-Rueft 1, 69; S, 214

210 BZAR ahl eines Priors 1n dem hiesigen Domuinicanerkloster 1803 34; S S

Kraus, 1n 106, 159
211 Regensburg-Dominikaner 274; < Welz-Ruef L, 69; 3, 200
212 BZAR ahl eines Priors 1mM hiesigen Dominicanerkloster 1803 BZAR

Dominicanerkloster 1n Regensburg, Ordensdiszıplın un! Vıisıtationen 0—1
BZAR Scheglmann, Materıalıen; Welz-Ruef 1, 69; D 198; Kraus, 1n : 106,

159— 160
213 BZAR Wahl eines Priors ın dem hiesigen Dominicanerkloster 1803 34, Briet

Brunners von 1804 Januar
214 Vgl Kraus, 1n : 106, 158
215 BZAR Dominicanerkloster ın Regensburg, Miscellanea K 34, Fasc. Administratıion

der Rosenkranzbruderschaft betr.
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ordnung oder dergleichen entstehen, und die nöthiıge Kloster Discıiplın zerruttet  E:
werden“ 216 Allerdings scheint diese nıcht ZU besten SCWESCH se1n, denn Weih-
bischof Woltff klagt 1n einem Briet VO] August 1796, daß „alles gar keinem
Kloster mehr gleichsehec 217

Am Februar 1804 Lrat Emmeram Grötsch 218 seiın Amt als etzter Prior des
Dominikanerklosters A eın redlicher, hochbegabter Mann, „der einz1ge Gelehrte,
den der Regensburger Konvent mMit echt für siıch beanspruchen kann“. Er dozierte
Kirchengeschichte un Kanonisches Recht, efaßte siıch daneben aber auch mit physi-
kalischen Erscheinungen 219 Es 1St müßig fragen, ob dıe Entwicklung anders
verlaufen ware, hätte iINnan ıhn früher ZuU Prior gewählt. Als die Leitung über-
nahm Warlr der Urteilsspruch über das Kloster de facto schon gefällt.

Am Dezember 1802 hatte arl Theodor VO  - Dalberg, Kurerzkanzler und
Fürstprimas des Heilıgen Römischen Reıiches, 1n aller Stille 1n Regensburg Eınzug
gehalten un als Landesherr VO'  - seiınem Fürstentum, dem Kurerzkanzler-
S  at, Besitz ergriffen 220 urch den baldigen Tod des letzten Fürstbischofs von

Regensburg, Joseph Konrad VO  3 Schroffenberg, Aprıl 1803 221 tiel Dalberg
auch dıe geistliche Leitung des Bıstums Selbstverständlich hatte der Paragraph
des Reichsdeputationshauptschlusses VO Februar 1803 ıhm auch die Vollmacht
eingeräumt, Klöster und Stifte säkularısıeren, aber Dalberg WAar kein Retformer

jeden Preıs. Er verzichtete auf den Gebrauch dieser Vollmacht un begnügte
sıch damıt, den zehnten Teıil iıhres Einkommen ordern un: ıhre Güter seinen
Verwaltungsorganen unterstellen. Prior Grötsch erhob dagegen Einspruch W1e-
derum mit erweıs auf die drückende Armut des Klosters. 1806 hob Dalberg das
Dominikanerkloster auf, sowohl weiıl der Lebensgrundlage entbehrte als auch
n des mangelnden Ordensgeıstes 222 Dıie Mitglieder des Konvents wurden
miıt Wırkung VO Maı 1806 auf ensi0on ZESECTIZT, die für dıe Patres Gulden Je
Tag betrug, für die Laienbrüder 45 Kreuzer 223 Das gemeinsame Leben im Kloster
W alr damıt aber nıcht erloschen, w 1e auch die Patres ıhren geistlichen Obliegenheiten
weiterhin nachkamen.

216 BZAR Dominicanerkloster 1n Regensburg, Ordensdisziplın un! Vıisıtationen 1790—
1797

217 ZAR Dominicanerkloster 1n Regensburg, Ordensdisziplin Uun: Visiıtationen 17/90—
17/9/ 34, Weihbischoft Wolff Geıistl. Rat Zahlhaus.

218 BZAR Wahl eines Priors ın dem hiesigen Dominicanerkloster 1803 34;
Welz-Ruet 1, 69—71

160, Exzerpte M. Gandershoters ZUr Geschichte des Klosters St. Blasıus,
miıt Grötsch’s Werken: Physıca Ethica CU): selectionibus CONI1CIS (1788), Epitome Juris
Ecclesiastici unıversı ad Germanıiae er Bavarıae leges accomodati 1797.
Nach der Aufhebung des Klosters sandte Grötsch den etzten Provinzial Karl Welz
eine Skizze ZUuUr Geschichte des Dominikanerklosters St. Blasius 1n Regensburg, Zıtlert ın
der vorliıegenden Arbeit als Welz-Ruef; ;# Kraus, 1n 106, 163, 166

220 Schwaiger, Das dalbergische Fürstentum (1803—1810), 1in: BLG 22 (1960)
Staber, Kırchengeschichte 170 Zur Regierung Dalbergs vgl Schwaiger, Die alt-

bayerischen Bıstümer Freising, Passau und Regensburg zwıschen Siäkularisation un Kon-
kordat (1803—1817) Münchener Theologische Studien, Hiıstorische Abteilung 13
(1959) 245—296; ders., Fürstprimas arl TIheodor Von Dalberg, 1n Beıträge Zur Ge-
schichte des Bıstums Regensburg 11— 28

221 Schwaiger, Das dalbergische Fürstentum, 1n : BLG 23 (1960)
Schwaiger, Dıiıe altbayerischen Bistümer Freising, Passau und Regensburg 284

Vgl Kraus, 1n : 106, 158
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Dalbergs ganz besondere orge galt dem Schulwesen. Dıie bıs dahıin bestehende
Ordnung der drei katholischen Knabenschulen wurde dahingehend revidıiert, da{fß
die Domschule vereinigt mit der Schule bei der Alten Kapelle für die nNntiere Stadt
zuständig Wal, die Schule bei St nmeram ıhrem ausgezeichneten Leıiter
Pater Benedikt Puchner als Bezirk die obere ta hatte 2924 1806 1U  - wurde
letztere ın die Gebäude des Dominikanerklosters verlegt, damıit dıe noch
verbliebenen Patres NUuUr mehr Geduldete 1n ihrem eigenen Haus 220

Dıie letzte Entscheidung über die Aufhebung des Klosters trafen dıe Kriegsläuftedes Jahres 1809 Nach der Schlacht VO  3 Eggmühl Aprıl hatten sıch dıe Oster-
reichischen Truppen nach Regensburg zurückgezogen un wurden hıer VO  3 den
nachdrängenden napoleonischen Truppen 1n Rückzugsgefechte verwickelt 26 Eın
Opfer der Kanonade wurde auch das bischöfliche Lyzeum heute würde INan
n Priıesterseminar das 1n den Gebäuden des ehemaligen Jesuitenkollegs
St. Paul untergebracht SCWESCH W3a  Z Dalberg hat 1U  $ „nach reifer der Sache ber-
legung beschlossen, die Brandstätte des St Paul Instituts Samıt darauf haftender
Braugerechtigkeit Uns un nseren Staat nehmen, dagegen aber dieses
Institut den ganzen Bezirk des Dominikaner Klosters, mit Gebäuden, Kirche, Bräu-
haus, Garten etc BT übertragen und schenken. So W 1e Wır iedurch diese
Zuständigkeiten des bisherigen Dominikaner Klosters das St Paul Instıtut wirk-
lıch übertragen und schenken, welches alles 1n jeder Hınsicht rechtlicher und
verfassungsmäßig Stande kömmt, als das Eıigenthum sämtlıcher RegensburgerStitter das Fürstenthum Regensburg durch den Reichsschluß VO'  —3 1803 über-
tragen, auch gedachter Reichsschlufß durch die Urkunde des rheinischen Bundes
bestätiget worden; ferner auch die Aufhebung des Dominikaner Klosters der Kır-
chenverfassung gemäfß ISt, ındem diejenige Zahl der Religiosen SCn Verminde-
LUNS des Vermögens nıcht mehr bestehen kann, welche in der bekannten Bulle Bene-
dikts 1V wesentlich vorgeschrieben wırd“. Mıt dieser 1M Auszug wiedergegebe-
NnNenN Schenkungsurkunde VO 18. August 1809 227 hatte das Dominikanerkloster
aufgehört bestehen. Am September Z Lyzealdirektor Andreas Wedl MIt
dem erzbischöflichen St Paul in die Raume des Dominikanerklosters eın 228 Zu
dieser eıt lebten noch dre  1 Mönche im Kloster 229 Prior Grötsch erbat die Dispens
VO  - Ordenskleid un Ordensregel, dıe November gewährt wurde. 1810 ZO%der letzte der Predigermönche A4aus dem Kloster AUuUS 230

Das Dominikanerkloster St. Blasıus Regensburg gehörte WAar nıe den
großen un: erühmten Klöstern se1ines Ordens, n1e konnte die Bedeutung VO  3
Wıen oder öln erreichen. Seine Glanzzeit lag in den ersten Jahrzehnten nach
seiner Gründung, als hier Albertus Magnus lehrte un!: die Regensburger Domuinıi-
kaner ob ihrer Predigtkunst gesucht Zu Rang kam noch einmal während

2924 Staber, Kirchengeschichte 27 2— 273
205 Kraus, 1N : 106, 158

Schwaiger, Das dalbergische Fürstentum, in ZBLG 23 (1960)
BZAR Onatıo des Domuinicaner Klosters ın Regensburg ıN das Institut Ct1 Paulı:ı

Schenz, Das Jahrhundert des Lyzeum Albertinum Regensburg 10—1
(1910) I: Schenz gibt dıe Aufhebung des Domuinikanerklosters tälschlicherweise 1803

BZAR Visıtatio des hiesigen Dominicanerklosters 1803 K Welz-Ruet 1’
69—71

Kraus, ın 106, 159

256



der Spätreform des Jahrhunderts, eın rühriger Konvent miıt tüchtigen Männern
der Spitze, der weıt über die renzen der ta| wirkte 231 Eın etzter Aut-

schwung der Schwelle zZu 19. Jahrhundert, eın redliches Mühen, doch die
großen Namen fehlen, da überflügelte Augsburg, Ja selbst Landshut und Eichstätt
den Regensburger Konvent Gelehrsamkeit un: lıterarıscher Fruchtbarkeit 232
Aber auch wenn „dıe Regensburger Dominikaner ın der Gelehrtengeschichte des
Ordens keinen hervorragenden Platz einnahmen“, dıe weißen Predigermönche
gehörten ZU Biıld der Regensburger Klosterlandschaft. Als die Renovıerung der
St Blasiuskirche 1971 abgeschlossen Wafrl, hiefß „als Gesamtkunstwerk kann die
Wiırkungsstätte Alberts des Großen allerdings POT dann voll erstrahlen, wenn der
feierliche Chordienst seiner Brüder die Gewölbe wıieder mit Choralgesang ertüllt
und der tägliche ru{ß des ‚Salve Regina‘ VOTr der Schutzmantelmadonna erklingt  “233_
Es hat ın den folgenden Jahren nıcht dem Versuch gefehlt, die Predigermönche
in Regensburg wieder anzusiedeln, doch schlug tehl Wırd Je wieder das Chor-
gebet der Dominikanermönche 1n der St Blasıuskirche erklingen?

231 Vgl 243 des vorliegenden Bandes.
232 Vgl 255 des vorliegenden Bandes.
233 Schnell, Kunsttührer Nr. 48,
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